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Nimmer kann ich nuhin treiben, 

Was die Seele ſtart erfabt, 

Nimmer ſtill vehaglich bleiben, 
Und ich ktürme ohne Raſt. 

EAlus einem Marxſchen Jugendgedicht.) 

ü S. A. K. Miſſenſchaftlicher Begründer des Soztalismus, 
der der erwachenden Arbeiterklaſſe ihre hiſtoriſche Miſſion 

kündet, ihr das geiſtige Rüſtzeug ihres Kampfes liefert und 
ihr zugleich die politiſche Bahn weiſt, die ſie zum Aufſtieg führt 
— in dieſer Vereinigung dreifacher Leiſtung liegt die große 

weltg ſchichtliche Bedeutung des Mannes, deſſen bunderfſten 
Geburtstag wir morgen, am 5. Mai, ſeiern. 

Genialer Denker. Pfadwelfer und polttiſcher Führer zu⸗ 
gleich, der der Arbeiterklaſſe eine neue Gedankenwelt er⸗ 
ſchließt, ſie zur Tat aufrüttelt und ihrem Suchen das Ziel 
zeigt, ſo ſteht er als geiſtiger Bahnbrecher am Beginn der mo⸗ 
dernen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, die ihm mehr als 

irgend einem ihrer anderen großen Vorkämpfer ihre heutige 
müchtige Stellung in der Welt dankt. Beſonderen Dank 

ſcholdet ihm die deutſche Arbeiterklaſſe. Was war der deutſche 
Sobicltsmuis, bevor Karl Marx ihm die Erkenntnis ſeines 

Weſens und ſeiner hiſtoriſchen Aufgaben brochte? Ein Not⸗ 
ſchrei und eine Anklage, eine Auſbäumung gegen den wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck, die Beſſerung der Arbeiterlage forderte, 
aber ſich im ſozialen Entwicklungsſtrom nicht zurechtfand und 
deshalb Rettung in utopiſtiſchen Hoffnungen ſuchte. Wenn 

heute die deutſche Sozialdemotratte — mag immerbin im 
letzigen Kriegslärm mancher e cüisreichende roalpolitiſche 

„Erfaſſung ihrer geſchichtli⸗ u Stellung 
ſich im weſentlichen über die Bedbingungen ihres Fortſchreitens 
und den Weg den ſie. zu gehen hat, klär iſt, wenn ſie immer 
mehr zur Befolgung einer zielbewußten Politik gelangt, die, 

auf der Erkenntnis der wirtſchaftlichen Entwicklungsvorgänge 
fußend, die Mittel findet und abzuwägen weiß, die der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu Gebote ſtehen, dann iſt das vor allem ein Er⸗ 
folg der Marrſchen Lehre, wie es denn auch kein Zufall, ſon⸗ 
dern eine ganz natürliche Erſcheinung, iſt, daß in jenen aus⸗ 
ländiſchen Parteigruppen, in denen die Marxſchen Theorien 
em wenigſten Wurzel geſchlagen haben, auch die Befangen⸗ 
heit in luftigen Illuſionen und die Neigung zur Utopiſterei 
am größ 

Ziei Männer hnd es vor allem, die wie Friedrich Engels 
am 17. März 1883 am Grabe unſeres großen Altmeiſters 
ſagte, in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
die Vorſtellungswelt ihrer Zeit umgewälzt und den kommen⸗ 
den Geſchlechtern ein reiches Grdankenmaterial zum weiteren; 
wiſſenſchaftlichen Aufbau hinterlaſſen haben: Marx und 

Darwin. Hat Darwin das Bewegungsgeſetz der organi⸗ 
ſchen Natur entdeckt und uns das orgaäniſche Leben als einen 
ſtetigen Werdegang verſtehen gelehrt, ſo hat Marz uns das 

Entwicklungsgeſetz der Menſchheitsgeſchichte enthüllt, indem er 
uns zeigte, daß der wirtſchaftliche Lebensprozeß der Geſell⸗ 

ſchaft in ſeiner geſetzmäßigen Stufenfolge und damit die 
jedesmalige wirtſchaftliche Entwicklungsſtufe eines Volkes und 
Beitabſchnittes die Grundlage bildet, aus der die Stuatsein⸗ 
richtungen. die Rechts⸗ und Moralanſchauungen, ja in weiter⸗ 
Preifender Wirkung ſelbſt die Kunſt⸗ und Religionsvor⸗ 

n der betreffenden Menſchen herauswachſen. Und 
weiker häat üns Marx, indem er uns in ſeinem „Kapital“ 

nachwiꝛs. wie der Mehrwert entſteht und welche Rolle er 
En kapftaliſtiſchen Produktionsprozeß ſpielt: das Grunndgeſetz 

der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe in ihrem Gegenlaz zu 
den voraufgegangenen primitiven Wiriſchaftsformen aufgs⸗ 

  

  

        

   

  

  

   

    

   

   

Marxſche Geſellſchafts⸗ und Staatsauffaſſung, wie auch ſeine 

ſchichtsverlauſs als eines geſetzmüßigen dialektiſchen Pro⸗     igt⸗ — 
Zwei Entdeckungen, die freilich Marx kaum, wenigſtens 

nicht in dieſer Form und Faſſung möglich wären, wenn ihm 
nicht ein anderer gewaltiger Denker des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, Georg Wilhelm Friedrich Hegel vorgearbeitet 
und ihm gewiſſermaßen einen Teil des ſozialphiloſophiſchen 
Untecbaues gelifert hätte, auf dem ſich das Gebäude der 
—— Theorien erhebt. Marx ſteht auf den Schullern 

mehr noch als manche Marxiſten zugeſtehen wollen. 
jich im Ottober 1836 — nuach voraufgegan 

  

    

    

Geboren am 5. Mat 1818 
mals noch im Glanz von Hegels Ruhm ſonnte, immatriku⸗ 
lieren ließ, fand auch der junge achtzehnjührige Student als⸗ 
bald den Weg zu Hegel; aber die „groteske Felſenmelodie“ 
der Hegelſchen Philoſophie behogte Marg, der ſich bisher vor⸗ 
nehmlich mit griechiſcher Philoſophie beſchöftigt hatte, recht 
wenig Er ließ ſich ſogar dazu verleiten, einen langen philo⸗ 
ſophiſchen Dialog zu ſchreiben, betitelt „Kleantus oder vom 
Ausgengspunkt und Fortgang der Whülolopßie“ in dem er 
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ſich geßen Hegel wandie. Doch wührend einer durch Ueber⸗ 
arbeitung hervorgerufenen Krankheit griff er erneut zu Hegel 
— und fand ſein Damäskus. Die „Hegelei“ zog ihn völlig 
in ihren Bann, und bald ſchloß er ſich der äußerſten Linken 
der Hegelſchen Schule, den „Junghegelianern“ an. 

Dieſe Tatſache war entſcheidend für Merxens weiteren 
geiſtigen Entwicklungsgang. Er iſt ſein Lebelang Hegelianer 
geblieben. Zreilich hat ſpäter die franzöſiſche und engliſche 
Sozialphilolophie der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
Marxens Auffaſſungen zeitweilig ſtark beeinflußt, aber immer 
wieder bricht Hegels „Felſenmelodie“ durch, und beſonders in 
den ſozialhiſtoriſchen Partien des „Kapitals“ und in den ge⸗ 
ſchichtlichen Exkurſen ſeiner ſpäteren Londoner Periode zeigt 
Marx ſich wieder deutlich als alter Hegelſchüler. Die 

Geſchichtstheorie ruhen auf Hegelſchen Fundamenten. Aller⸗ 
dings hat Marx vielfach nur dieſe Fundamente, nur die Grund⸗ 

begriffe und Grundunterſcheidungen, übernommen. der Ober⸗ 
bau iſt eigenes Werk, wenn auch oft Hegelſches Konſtrultions⸗ 
material mit benutzt wird. ů 

Durchaus hegelianiſch iſt zum Beiſpiel die Marxſche 
Auffaſſung der Geſellſchaft als eines Syſtems von Bedürf⸗ 
niſſen und der zu ihrer Befriedigung angewandten Arbeits⸗ 
tätigkeit, nur erkennt Marz weit ſchärfer als Hegel in dieſer 
Ardeits tätigkeil, das heißt der ſtetigen Erzengmnig und Wieder⸗ 

erzeugung des materiellen Lebensimterhalts, ben eigentlichen 
Lebensprozeß der Geſellſchaft und zugleich ſtellt er als neuen 
wichtigen Faktor im geſchichtlichen Entwicklungsprozeß den 
Klaſſenkampf ein. Ebenſo iſt auch die Auffaſſung des Ge⸗ 
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zeſſes der Hegelſchen Geſchichtsphilofophie entnommen, mir 
daß auch hier Marx neue Gedenkenelemente einſchiebt und ge⸗ 
wiſſermaßen. wie Engels ſich ſpäter ausgedrückt hat, die 
Hegelſche Geſchichtsauffaſſung vom Kopf auf die Füße ſtellt. 
indem er wieder zu den geſchichtlichen Entwicklungstatſachen 
als dem primär Gegebenen zurückkehrt und num in ſeiner 
„matericliſtiſchen Geſchichtsauffaſfſfung“ die tatſächlichen 
hiſtoriſchen Vorgänge nicht als Verwirklichungen verſchiede⸗ 
ner Begriffsſtufen, ſondern unigekehrt dieſe Beßriffsſtufen als 
Abbilder der wirklichen Vorgänge ſieht. — 

  

   

  

Werk, indem es die inneren Zufammenhänge der k— 

  ie ſozialphiloſophiſchen ind hiſtoriſchen Arbeiten von 
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mit der Veröffentlichung des „Achzehnten Brumatre“ 
ſchließt. In den nächſten Jahren ſeines engliſchen Teils be⸗ 
ſchäftigte er ſich vornehmlich mit wirtſchaſtlichen Studien. Er 
plante damals die Herausgabe eines großen ökonomiſchen 
Werkes, das gewiſſermaßen Der prozeß 
der Geſellſchaft, in ſeiner Entſtehung und Verzweigung veran 
ſchhulichen ſollte. Zunöchſt wollte er deshalb, wie aus einem 
ſpäter in der „Neuen Zeit“ (Jahrgang 1902/03, 1. Band) 
peröffentlichten Arbeitsplan hervorgeht, dem Produktions⸗ 
prozeß in ſeinem geſchichttichen Entwicklungsgang ſchildern, 
von den einfachen urſprünglichen Wirtſchaftsſormen bis zur 
heutigen kopitaliſtiſchen Produktionsweiſe, um dann nach deren 

    

    

Zergliederung ihr Verhättnis zum Austauſch ſowie zum Ver⸗ 
brauch darzulegen und zu zeigen, wie ſich aus dem Wirtſchafts⸗ 
getriebe im Wechhel der Zeiten verſchiedenartige Staats⸗ und 
Eigentümsformen, Rechts⸗ und Moralverhältniſſe ergeben. 
Marx hat jedoch an dieſem Plan nicht feſtgehalten. In ſeiner 
1859 veröffentlichten Schrift „Zur Kritäk der politi⸗ 
ſchen Oekonomie“ ſchlügt er einen anderen Weg ein, 
und auch dieſen hot er ſpäter wieder verlaſſen: der erſte 1857 
erſchienene Band des „Kapitals“ beginnt ſogleich mit der 
Werttheorie und ſchildert dann die Verwandlung von Geld in 

12 ang des Mehrwerts und die Kapitalan⸗ 
häufung. den ſogenannten Akkumulationsprozeß. 

Vom ſoziologiſchen Standpunkt iſt zu bedauern, daß Marx 
nicht an ſeinem erſten Plan feſtgehalten hat: das „Kavital“ 
würe zugleich zu einer markiſtiſchen Soziologie geworden. Doch 
auch in ſeiner letzi igen F Form iſt es die bedeutendſte volkawirt⸗ 

ů To weiten Hälſte des neunzehn 

        

   

    

en Einblicke 
in das Wirtſchaftsgetriebe bezogen hat. Zudem aber hat dieſes    

  

Wirtſchaft bloßlegte, der Ardeiterklaſſe die wichtigſten Waffen 
in ihren Kämpfen geliefert. Es hat ihr den Produktions⸗ 
mechanismus enthüllt und gezeigt, wie der Mehrweri aus 

unbezahlter Arbeit fließt, und es hat ferner dargetan, wie die 
Selbſtändigkeit der Mittelſchichten die Kapitalan⸗ 
häufung und Kapitalkonzentration immer rieſigere Formen 
arnimmt und das wirtſchaftliche Neuwerdende gegen die alten 
Eigentuma⸗ und Produktionsformen rebelliert; ein Prozeß, 
der ſchließlich zum Sieg des So 25 

Leider war es Marx nichi vergönnt, ſelbit die weiteren 
Bände ſeines Lebenswerkes berauszugeben; den zweiten und 
dritten Band des „Kapitals“ hat bekanntlich Engels aus den 
nachgelaſſenen Manuſkripten ſeines Freundes zuſammengeſtellt. 

Unſer großer Altmeiſter war jedoch nicht nur ein Mann 
der Wiſſenſchaft, er war nicht minder Politiker. Führer und 
Revalutivnär, der iminer wieder danach ſtr N 
an der Befreiung der Arbeitertaſſe. Der Kampf war fein 
Lebenselement, und als Waffen in dieſem Kampf hat er eine 
große Reihe geiſtſprühender Abhandlungen, Broſchüren und 
Artikel veröffentlicht, vom Jahre 1842 an, in dem er jeine 

literariſch⸗ Tätigkeit als Mitarbeiter en der erſten „Rheiniſchen 
Zeitung“ begam, bis zum Jahre 1883. als ihm nach langer 
Krankheit der Tod am Schreibtiſch überraßhte — darunter 
Schriften., wie das Kommuniſtiſche Maniteit“ das 

„Slenb der Bhilo jophie“ „die „Klaſſenkämpfe 
u Frankreich“, der „Achzehnte Brumaire“, der 

„Bürgerkrieg in Frankreich“ uſw. Die wichtigſte 
ſeiner Taten als Politiker aber war die Gründung der 
Internationalen 2 aſſpziation im 

Jahre 1864. deren Inauguraladreſſe er ebenfalls verfaßt hat. 
Seit fünfunddreißig Jahren ruht, was fterblich mar gon 

Karl Marx auf dem Friedhof zu Highgate: doch ſein Geiſt lebt 
uUnd führt noch heute die deutſche Arbeiterklaſſe in den Kampf. 
Mögen einzelne ſeiner Lehren von der Zeit überholt ſein, in 

ſeinen Haupttragſäulen ſteht noch immer ſein Werk auf feſtem 
granitnen Sockel — und mit ſeinem Werk ragt ſein Name in 

das zwanzigſte Jahrhundert hinein als des größten Vor⸗ 

kämpfer⸗ des Proletariats, der dem Befreiungsdrang der Ar⸗ 
beiterſchaft die Sprache, ihrem Kampf den geiſtigen Gehalt und 

ihrem heißen Ringen die Siegeszuverſicht gegeben zut 
Heinrich ünbes 

ſchwindet, 
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Ir Westen geht es um Engl 
Ppern drobt berelks das Schickſal, d. 
ſchon ſo mancher für ünlberwindlichß⸗ 

igst. Uad die gange it. 
— dte urvergleichen Waffentaten 

Kraft der deutſchen Volksbeere. 

Eh: deulſcher Reichstünzter, der nicht zulenzt nus 

Grunde ſelnen Feinden weichen mußte, jprach deshal 

dem Volke, nor dem man méederkmen müßtel Und nun wird 

mütten im W. rie.e gohen dieſes Bole in Werlin dle Offen: 

Eve der preußſiſchen Amter und der kapitaliſtiſchen Groben 

vön Siahl. Kohle und Hochfinanz gekämpft. ů 

Fuür Kenner der Diäte konnte es keinen Zweiiel barüber 

geben, daß die dochmögenden Gegner der Wahlrechtsvorlage 

Les preußiſchen Königs in der zweiken Beratung alle Minen 

hyringen leßſen würden. Die Gleichheit des Wahlvechts 
dedeutet für den Adel der Gebrert und des Geldſacks den Todes⸗ 

äbhß. Niemals verzeihen die Blaublütigen und ihr kapita⸗ 

üſtiſcher Troß dieſe Todeswunde gogen ihre Vorrechte. Und 

wer ße und ihre Weitverzweigten Einflüſte und Berbdindungen 

tannte, wußte gunz genau, daß ſie ſich keineswegs auf den — 

riherlichen Kampf in der Sonne des Maienfeldes beſchränken. 

Veshord wuußte man für die geſtern begonnene zweile 

Veratung auf manche Überruſchung gefaßt ſein. Inzwiſchen 

deden Dänsnaarts Frauen zum erſtenmal gewöhlt. Die 

Landherren tund Kapiialiſten Ilaliens goden ißerm fümpfenden 

Vylde, das unter den Arbeitern viele Analphabeten beſitzt, ein⸗ 

hellig das polttiſche Selbitbeſtimmungsrecht. 

Preußens Landborone aud Induſtriejunter bennen ſolche 

demokratiſchen Borbilder nicht. Der Reichskonzler verſicherte 
noch vor deen 30. April. daß er mit dem gleichen Wahlrecht 

ſtehe und ſalle, werd daß auch der Monarch unerſchütterlich zu 

— ſeierkich verpfändetret Worte für das Wahlrecht des 

Fehn. Luch dieſe Beienerung erſchütterte den Wäider⸗ 

Eend der Wa üuhk. 

Schon vorher hatte die großograriſche . Deutſche Tages · 
xitung bewieſen., daß ſte noch immer unter dem Bunner mm⸗ 

verönderlicher Königstreue für die unbedingte Erßüllang ber 

Warte des Königs kämpft. Sie behaupteie, daß es feine un⸗ 

erisubte Zumulung fel. dan Wahlverpprechen des Kömigs außzer 

Kraft zu jetzen. Denn derſelbe preußiſche fönig habs ja als 
deulſcher Kaifer auch die in den Jahren 19s und 1899 frierſich 

angekündigte Zuchthausvorlage nicht zum Geſetz erhoben! 
Dieße zarte — Mahnung ließ ungefähr erwarten, was 

Lie zweiie Sergtung der Wohlrechlsvorlage bringen würde. 
Von Nen 443 Abgeordneten des Dreiklaſfenhauſes fehlten nur 

49. Und ſofort ſchoſßen die Junker mit dem gröbſten Geſchütz. 
Wenn ihnen Kühlmann a noch nicht zinn Opfer gefallen 

War, ſo erwarteten ſie duch einen Erfolg von der geſammelten 

rſichtsloſen Kraft beſonders bei einer beſtimmten Stelle 
beuntregie der Jentruinsgraf Spee imter dem ſtũrmiſchen 
Oi und gar Händeklaiſchen der Konſervativen. die ent⸗ 

Dungen über das Wablrecht bis nach dem 
Kriege zu vertogenl — 

Das bedeutete eine Kriegserklärung gegen die Staats⸗ 

Segerueg, Wie ße Prrußen 56 mitens in jener grauen Vorzeit 
Ete dem verhaßten Zollerngrafen 

rieden-⸗Kriegen m Dann hangen Wi Der Antrag 
Spee ſiel zwar nach einer höchſt bemerdenswerten einſtündigen 
Vertagung mit 333 gegen nur 60 Stimmen. Für das Schickſal 
des Kahlrechts iſt durch dieſe Bloßſtellung der Konfervattven 
aber gar richts bewieſen! 

Wohl verſicherte der Reichskenzter als Miniſterprüftdent 
wieder die unveründerliche Aufrechterhaltung des gleichen 
Wahlrechts burch die Negierung. Er lehnte auch das heim⸗ 
kickiſch volksfeindliche Kaſſempchlrecht der Nationalliberalen 

uvm Lohmana a. Zugleich yrech er aber ven den zwecmäßi⸗ 
KLen Sicherungen, die durch in Borbereitung bejindlichen An- 
kKäge in gach für die Regierung aaaesberer Ferm zu er- 
murten feien: 

Statt Bertroven zum Bolle aßje Sicherungen gegen das 
Volk? Schutz gegen die Hüärapfer des Belfkrieges: Und dieſer 
augeheuerliche Gebanke Wird ven keiner bürgerlichen 

2 Sien; ortſchritiler in 

  

   

    

   

   
  

        

   

    

        

Lali des Schicſal des Waßlrachts des Boltes, das im Weſten 
mhi ſeemn Herzülnt um die Errichedemg nber de Velt ringt. 
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barunf mil Wen aberf verfafſfungzsmüßlgen Kanfe⸗ 

—— ů qutnzen antworſfen 
lall lines urd    0 kiatſchen.) 

àlsee,He (Genttunh: Uiber Pie Dnemmaßigil, vu v. 
une ürenb Les Kiebre . Auhheden Aaemn verſchbperſer 

ſeln. Aber, nachdem die Vorlage einmal eingebracht iſi, 

mehr Msgilch. heu Aubend angunehrmen. 
Aitg. Pachniüke F. BV)). — 

ohn auf die königliche Votſchaft, 

Meinun 

it 

   Der Antras iſt ein 
— deas kaatsminiſterium und das Länd. 

(Brapo lints.), Ich verſchwende mn den Büirath ein Lort. Ich be⸗ 
antrage namentliche Abſlimmung. 

Abg. AIden enn (-Uhnabb.): Bei der Annahmte des An⸗ 
tragen Wülrde ich diée Kämpfer an der Front auffordern, den Kampj 
einzuſtellen. Stürmiſche Rule rechis: Pfuil Hochverräter! — Hofſ⸗ 
mann wird zur Ordnung gerufen) 

Die ſezialddmokratiſche Antwort 

ö Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): 
In keinem Parlament der Well wäre es möglich, daß kur; 

vor der Eniſcheldung über eine ſo wichtige polliijche Fräge ein der⸗ 

arliger Ankrag t würde, 
der eine Herausforderung des ganzen Bolkes bedeulel. 

Wenn irgend etwas dem Volte die Angen darüber öffnen kann, was 
unter einem Treitlaſſenwahirecht möglich iſt, ja iſt es dieſer Antrag. 

Er würde an der Front nicht wie eine Erlöfung empſmden, 
ſondern er würde den Slegeswilen lähmen. 

(Sehr richtig! Unts. Unruhe rechts.) Wir freuen uns über die Er⸗ 

KHärung der Staatsregierung und bofken, daß bei einer Annahme des 

Aütruges das Haus heute. ſpäteſtens aber morgen aufgelöft wirh. 

Geifall links.) Das preußijche Bolk- würde die richlige Antwort 

ſinden. (Beifall ünks. — Lachen rechts.) 

Abg. Lohmann (natl.): Wir ſtimmen geſchloſſen gegen den 

Antrug Spee, der den Ernſt der Stunde herunterdrückt. 

Abg. Heydebrund (konſ) beankragt, die Sitzung auf eine 

Stunde zu verlagen. 

Abg. Brütt (freitonſ.) ſtimmt dem Antrag Heydebrand zu. 

Abg. Pachnicke (Fortſchr. Bolksp.) bedauert, daß der Antrag 

Spee dem Abgeordneten Hoffmann Gelegenheit zu Ausflhrungen 

gub, zu denen außer ihm und ſeinen allernächſten Freunden niemand 

un Haufſe ſich bekennen wird. 

Abg. Porſch (Zentrum): Wir glauben, dem Antrag 

zu viel Ehre anzutun, wenn wir der Unterbrechung de— 
ſtimmen. 

Oie Pauſe dee Mineure 
hierauf wird mit den Stimmen der Aechten Und eines Teiles 

des Senkrums beſchloſſen, die Sihung auf eine Siunde zu unter⸗ 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Erörterung über 

den Antrag Spre fortseſetzt. 
Abg. Lüdicke (freitonſ.): Die Regierung hat ſich eine grobe 

Schuld darch Einbringung Borlage aufge (Andauernder 

Lörm links.) Der Antrug Spee war eine Tat, die alle Kreiſe des 
Volkes verſtehen werden. Wir müſſen aber angeſichts der Cage, ins⸗ 

'ee nicht 

ng zu⸗ 

  

   

  

     

    

befonders der longen Ausſchußverhandlungen den Antrag ablehnen. 

— — nident des Stuntsminiſterinmma Dr. Friedö 
(wiederholl von der Rechten unkerbrochen. ſo daß er zeiiweiſig nichi 
reden kann): Die Varlage war längſt gewollt und vom ganzen Volke 
gewünſcht. 

28f. Beyd⸗braud (fonf.): W. 

        

Spees, ober hie Mehrheit der Konſe 
langen Verdandlungen für richtig. jetzt die Konfequenzen zu ziehen. 
Dir Verantworiumg für die Vorlage trifft die Regierung. 

VDizepräfident des Staatsminiſieriums Dr. Friedberg: 
Die flonfexvativen find iſchuld, daß das Abgeordnetenhaus 

üg die Bahlreſorm verhindert hat (Proteſtruſe rechts. Rufe: 
Sie baben ja dabei wilgemacht!) 

Abg. Adolf Hoffmeva (-Unabh“) Niemand wirkte ſo für das 
Wahlrecht nuach außen wie Sper. 

M ——— ees ſicht fenn dos dee Abieh wird abgelehnt, das 
bedauerlich, aber es f ie lethznung nicht aus ſach⸗ 

lichen tFründen geſchletzt. bech 
Adg. Bachnicke (F. Vp.) zieht ſeinen vorher geſtellten Antrag 

auf numeniliche Abſttmmung zurück. Die Konfervativen wollen nur 
idren Parteiveſtz ichusen, aber eine Neuwahl wird ihn zertrümmern. 

Adg. Heydebrand (konſ.): Wir wollen keine Unkiarheit aui⸗ 
ů 

Es wird ein Antrag auf namentliche Abſtimmung ein⸗ 
geßracht. 

Adg. Porſch (Zentrum]): Eine vamentliche Abſtimmung über 
„ Dirtröig ilt zweifellos zuläſſig⸗ 

   

    Ss S 
Die erſte = 

Dermif wird die namentliche Asſtimta:mg 

Der Anttag Syee mirs mif 333 gegen 60 
Sfik:menthalteng apgelehnt. 

Aach der Verichterkathing des Abg. Bel (Zentrum) erklärt 

Sie Sicherungs⸗Erklärung der Regierung 
MWiaifberpräfidenf Graf naa Hertling: 

1 

Se der Mebellen Le der Rebellen 

vollzogen. 

Skimmen bei einer 

Bemnasverichsebenheiten 3 

Anks und in der Mitte) Daß dee Ausicht 

    

fäßren, er nimral dem Geiesze nicht den r 
Sharakler, den wir vermriden me 

SEn Päriokralfiches Bahirecht. deß die poliliichen e 
der Maß ven Dermögen and Einkommen. 
vich weur möglich. angeſiches der nnar⸗ 

Saanzenen aud irzſchafillchen Ber Valiat 
en ein ylntokratiſches Bahlrecht 

  

Eidnug⸗grudes des Volkes. Auf 
icht eint⸗           
    

   SSsertrehe des Astandes wörden 
r flänpicr ASEr. e 
    

    

  

   

ů‚ 
Selbltverſtändlich ilt-die ies giegs 

  

   

     

ei Sie Daner iit es unmögucg. bag nic preußen dueſer 
e raen um bettehteien vorzun G8. Uin 

, allju rabikalen Jöipen zu beſenligen. 2 

thält berells berartigo Sicherungen., Andere 3 

ekeeeen Leer Lecelet, e. 
‚ 1 5 à 

wird dieſe 

  

     
   i ſind in. Vorberelkung und dle Reg 
Aakegungen mik allem Cruſt wohlvoleub 

prüfen. 

ſieichen Wahltrechts einſetzte, Gleichgeitis jelt entſchioſſen, die befürch⸗ 

Aien ſcadiichen kekungen möglichſt zu verhſüken. Ich zweifle nicht, 

daß dieſes Ziel zu erreichen iſt. ‚ 

Wanuſchenswerl Iſt, daß wir jetzt und bald zu einer 

Suſſheung tocmnen,,Dirs öſſerluche seden dreht 0 
zurzeil im Volksbewußtfein um das gleiche Wahit 

Guſeimmuiig links und in der Mitte. Rufe rechts: Neinl) Aus ver· 
ſchledenen Volkskrelfen trat mir immer wieder entgegen⸗ dle Frage 

eichen Wahlrechts muß zur Entſ⸗heidung gebracht werden. 

Unſer Volk iſt geradezu bewüundernsweri in ſeiner Ein⸗ 

„müllgen Haltung während des Arleges. 

Es wird ein weiterer Schritt zur Stärkung und Steigerung dierer 

Einmütigteit ſein, wenn Sie von allzuweiten Gegenfätzen in der 

Wahlrechtsfrage zurücktreten wollen. Zehl ſind wir noch in der Lage, 

die gegebene Zuſage einzulöſen, ohne ſchwere Etſchlüͤterungen be⸗ 

fürchien zu müſſen, indem gleichzeitig die im Intereſſe eines ruhigen 

ſtellgen Jortſchreitens des Staatslebens nolwendigen Sicherungen 

gegeben werden. Was wir ſetzt geben können ünd müſſen wir 

rielleicht, wenn es heule, abgelehnt wild, in einiger Zeit unter 
jchmeren Erſchütlerungen des Volkslebens uns abringen laſſen. 

Das gleiche Wahltecht komral, wenn nicht heule, dann 
— in abſehbarer Seit. 

Es konunt entweder ohne ſchwere Erſchütterungen oder nach ſchweren 
uinneren Kämpfen. Darum lautet die Frage: 

Wollen sSie jetzl die Hand zu einer Verſländigung 

reichen, die dahln führen kann, eine ſchwere Erſchülle⸗ 
rung zu vermeiden und die Sicherungen dafüt ſchon jeht 

ů vorzunehmen ꝰ ů ů 

Oder wollen Sie die Verantwortung auf ſich nehmen, die ſchweren 

Erſchütterungen herbelzuführen durch eine Ablehnung, die doch das 

von ihnen gewünſchte Ziel nicht haben kann. (Lebhafter Belfall links 

und in der Mitte.) 

Der konſervative Befehl 

    

Abo. von Hendebrand (konſ.): Auch wir halten das gegen⸗ 

wärtige Wehlrecht für reformbedürftig. Die Konſervativen haben 
bei früheren Wahlrechtsentwürken eifrig mithearbeitet. Sie ſind 

nichl ſchuld, wenn fie ſcheilerten. 

Ich kann die Auffaſſung der Kegterung nicht keilen, 

daß die minifter ſich hinter den König ſtellen. Nach 

unſerer Meinung ſollen ſie vor dem König ſilehen. 

Bei Einführung des gleichen Wohtrechts wird ſich der Charakter des 

Hauſes nicht nur zahlenmäßig, ſondern auch innektich ändern und 

es wird daher nicht mehr möglich fein, den preußiſchen Staat aufrecht 

zu erhalten wie heyte. 

VDizepräſident des Sicatsminiſteriums Dr. Friedberg: 
Wir ſind uns bewußt, 
daß eine Verſtändiaung noch ſehr wohl mwöglich iſl. 

Die Fruge des Abgeordueten von heydebrand, ob der Träger der 

Krone von den damaligen Miniſlern rechtzeitig unterrichtet war, daß 

das Kompromiß der mäßnebenden Mehrheitspartelen in Vorbereitung 

war, kann ich bejshen. (Hört! Hörtt) Ich habe den Wunſch, daß der 

E n ſt gedeckt durch die Miniſter in die Oeffentlichkeit tritt. 

0 auch ihte Witkung auf die 

5 bat bielelbe Wirkung. 
Mit der Votſchaft vom 11. Juli iſt ein erungsprogramm a 
geſtellt, das, einmal in die Welt hinausgegangen, nicht mehr aufs 

iſt. Die Beunruhigung darf nicht länger andauern. 

Abg. Porſch (Zentrum) erklärt, daß ein keiner Teil der Bar 

— entgegen der Mehrheit — gegen die Vorlage ſtimmen wird. 
Das Volk erwarte keine langen Reden, ſondern Abſtimmungen. 

Weiterberatung: Mittwoch 11 Uhr. 

x ů 
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der Sitzung vom 1. Mai geben wir die Rede 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Sozialdemokrat): 

Der Ausſchuß hat ſich wit einem Fleiß, der einer beſſeren 

geweſen wäre, bemüht, die Vorlage ſo zu verſchlechtern, 

lle wirklichen Wahlrechtsfreunde ebenſo unannehmbor 

t, wie für di . Das gleiche Wahlrecht ell 

in völlig plutokrat ehrſtimmenwaͤhlrecht erſetzt werden. 

e hai gerude der achſte Mann die ſchwerſten Opſer ge⸗ 
iejenigen aber, vie Gut und Dlut auf dem Alter des Bater⸗ 

Der ſozialdemoratiſche Standpunkt 

    

   
   
    

  

   

   
   

    

  

   

      

  Diüt 

zeopferk haben, ſollen weuiger Skimmen erhalten als die, die 
mat ihrem Cteſchäft nachehen konntken oder gar auf Koſten 
menſchen Kriegsgewinne erzie en. (Hört! Hörtl bei 

iokraten.) Ich flelle öffennlich ſeſti, 

unch Vertreler der Sozinidemo⸗ 
ion häkken ſich im Zuli v. 3. 
ausgeſprochen, nicht ein Wort 

wahr iſt. 

Auch in dem „Vorwärts“artikel über die Oſtervotſchaft ſteht kein 
rt, das ſich mit einem Mehrſtimmenwahlrecht einvorſtanden er/ 

würd onnte der Vorredner ein Sechsſtimmenwahlrecht 
Die große Mehrzahl der Wähler würde 

iben. Abg. Loi Hat brücklich 
der breiten Maſſe des 2 

un man aber dann dem pi 
timmen. 
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ſomie gegen asteilnehmer überhaupt, ſoweit ſie noch nich 
Tic Beamten mit leitender 

iger Täligkeit erhalten.         
   
   

  

    
       
    
       

  

    

   

  

   

   

        
ſchyon 

H In ſein 
u nur die Angſt vor einer Zuſammenſetzung des 

„bei der die freikonſervative Fraktion zum 
den würde. Parlamentarismus und gleiche? 

der nichts zu tun. In Ländern mit durch⸗ 
Hrecht iſt von Parlamentarismus nicht die 
gibt es parxleme ch regierte Länder mit 

der noch ſchlimmerem Wahlrecht. Aßgeordneker 

  

  

       

    

  

  
   

zing andercr Parteier 
es Umgekehrt.  



    

  

    
   

     

       

     Das Herzoglum Kurland 
Von Dr. Alexander Lipfchütz, früher in Riga“ 

nommenen 

auch 

Stimmungsmache verſchuldet werden könnten, 
ů ů vorzubeugen. Redaktian der Volksw. 

Im Reichstag iſt von ſozialdemytratiſcher Seite ſchon 
darauf hingewieſen worden, daß die Schaffung des Herzog⸗ 
tums Kurland nur eine geſchäftliche Aümachung zrolſchen dem 
preußiſchen Adel und den baltiſchen Baronen darſtellt. Dieſe 
Heſtſtellung bringt zum Ausdruck, daß das deutſche Volk, ſo⸗ 

   

  

wohl das Bürgertum als die Bauern und Ardbeiter, kein 
ů Dar ne doß ein Herzogtum Kürland geſchaffen 

wird. Eine geſchäftliche Abmachung zwiſchen zwe ligen    
Gruppen, die dem deutſchen und dem lettiſchen Volke gleich 
feindlich geſinnt ſind, kann nicht den Intereſſen der beiden 
Völker entſprechen. ‚ 

Die ablehnende Haltung der deutſchen Sozlakdemokraten 
gegenüber der Schaffung des Herzogtums Kurland iſt ſicher⸗ 

üch aus dem patriotiſchen Empfinden heraus geſchehen, daß 
dem deutſchen Volte mit einer folchen Geſtaltung der Dinge 
im Oſten nicht gedient iſt. Aber dieſe ablehnende Haltung 
ſteht mit dem Empfinden auch des lettiſchen Volkes im Ein⸗ 
klang. Es iſt darum zu wünſchen, daß in“ der lettiſchen Frage 
ſich zwiſchen dem lettiſchen Volke und der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie ein Einvernehmen herſtellte. Es liegt gewiß im 
eigenſten Intereſſe des deutſchen Volkes, den Kampf gegen 
den preußiſchen und balttſchen Adel gemeinſam mit dem 
lettiſchen Volbe zu führen. Aus dieſem Grunde erſcheint es 
zweckmäßig. jetzt die deutſche Deffentlichteit auf die Geſichts⸗ 
punkte aufmerkſam zu machen, von denen in Lettland ſowohl 
die bürgerliche und bäuerliche Demokratie als die Sozialdemo⸗ 
kratie ſich in der nationalen Frage leiten laſſen. Ich hebe her⸗ 
vor, daß dieſe Geſichtspunkte noch kürzlich in einer Reſolution 
zum Ausdruck gekommen ſind, die auf einer Konſerenz in 

rn angenommen wurde. Auf der Konferenz waren Letten 
verſammelt, die im öffentlichen Leben Veitlands innerhalb 
verſchiedener Parteirichtungen tätig ſind, ſowohl Sozialdemo⸗ 

kraten als Bürgerliche. 
ů Ueber das politiſche Schickſal Lettlands, d. h. Kurlands, 
Süd⸗Livlands und des weſtlichen Teils der Gouvernements 
Witebsk, kann nur die Bevölkerung Lettlands eniſcheiden. 
Der Wille der Bevölkerung Lettlands kann nur auf einer 
geſetzgebenden Nationalverſammlung zum Ausdruck gebracht 
werden, die wif Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen 
und direkten Wahlrechts zuſtandekommen muß. Die Wahlen 
kömen erſt ſtattfinden, nachdem die deulſchen Truppen aus 
gans Lettland zurückgezogen ſein werden. Die Regierungs⸗ 
macht muß von den deutſchen Okkupationsbehörden einer 
proviſoriſchen Regierung, aus Vertrauensmännern aller Klaſ⸗ 
ſen und nationalen Gruppen Lettlands beſtehend, übergeben 
werden. Die proviſoriſche Regierung wird ihre Macht im 

Intereſſe Leiflands als eines Ganzen ausülben, unter mög⸗ 
lichſter Ausſchaltung aller Reibungen zwiſchen der 
Klaſſen und unter Wahrung der Intereſſen der nationalen 
Minderheiten, um die Wahlen für die Nationalverſammlung 
vorzubereiten. Sie wird ſich milttäriſch auf die lettiſchen Re⸗ 
gimenter ſtützen, die ſich zurzeit in Rußland befinden. 
den Wahlen in die Nationalverſammlung muß den lettiſchen 
Flüchtlingen und Gefangenen die Möglichkeit einer Rückkehr 
in die Heimat gewährt werden. Solange dieſe Wünſche nicht 
erfüllt ſind, iſt eine Einigung zwiſchen dem deutſchen und dem 
kettiſchen Volke völlig ausgeſchloſſen. 

Die Abmachungen, welche der kurländiſche Landesrat mit 
der deutſchen Regierung getroffen hat, können für Letkland 
ſchon darum nicht bindend ſein, weil der Landesrat in ſeiner 
Mehrheit aus Baronen beſteht und weil die im Landesrat 
ſitzenden Bürgerlichen und Bauern von den Baronen und nicht 

  

  

   

  

Mädchen 
Es iſt auch wie im Märchen. Die draußen im 

Felbe ſtehen im wüſten Kriegshandwerk, oder im 
Krankenſaale liegen, Männer unter Mönnern, holde 
Schönheit nur in der Erinnerung, werden zuweilen. 
wenn ſie an Frauen denken und an liebe Mädchen, in 
wunderzarte Träume eingewiegt. Sie: das weibliche 
Geſchlecht, ſteht vor ihrem geiſtigen Auge und ihrer 
Sehnſucht, wie eine Wunderblume, die ihre Mannes⸗ 
kinne gonz gefangen nimmt. Himmelblau und roſa⸗ 
farben iſt olle Erinnerung, die um bdas weibliche Weſen 
treift Und was ſie denken, iſt lieblich und voll ſtiller. 
köſtlicher Freude. Ueber dieſen traumvollen Gemüts⸗ 
zuſtand plaudert recht hübich der Soldat Willy 
Werner im „Champagne⸗Kamerad“, der Feldzeitung 
der . Armee. Er ſchreibt: 

Richt wohr? Fünf Mot ilt eine lange Zeit, wenn 
„Kar ſie im Lazarett lebt und meiſtens im Bett lieat, zuweilen 
am Fieber. — 

„„. Und da iſt dieſe Mädchen⸗Sehnſucht gekommen. 
e, ſo leiſe, wie in ein reines Mädchenberz die 

    
      

     
   

  

  
t lie immer ſtärker aewarden 

i meinem weißen Bett liege im Saal 
ter 40 Soldaten die alle dieſle harten Männerſtimmen 

aben. dann iſt es ſo ſchön, an eine ganz weiche Mädchen⸗ 
ſtimme zu den 

  

  Die Soldaten ſprechen tief. und was ſie   

         prechen lit bort: „. n Ba im Pierre-Vait⸗Wald. am 22. Jep⸗ 
ember wenn unfer Maſchinengewehr nicht ſo aut ... oder: 
*bis an den franzöſiſchen Poſten woren wir ſchon heran, 
O warf er die Handaranate ..8 oher ſie reden von Sturm 
der Pan's oher Richthofen ober Breſt⸗gitowsk. 

Aber ſo eine aoldreine Mädchenftimme. die kanxr ganz 
nders reden, die kann ia ſo unendlich ſein ſein und kann 

ſagen: „... Du ..ich hab dich 1o fehr lieb .. Es iſt gar 
icht zu heſchreiben wie ſie das lanen kann. — ‚ 

Mädchen ſind aanz anders. ds wir: ihre Haut iſt famt⸗ 
Miach die Geſichter ſind kein und ſie können lächeln wie ein 
Maitaa 

ů Gedanken hube. ſehe ich aus dem 

    

   
Ddieſe Abmochimgen 

Der Verfaſſer dleſes dem „Vorwärts“ ent⸗ klikels gehört zu den Führern der lettiſchen Sozialdemakratſe. Es iſt noiwendig, 
ſeine Unſchauungen kennen zu lernen, um 

olteren Erttäuſchungen, die durch elne einſeltige 

Volßsernährung und Sozialdemobratie 

      
draußen die Mädchen ſind, und 

  om Volbe gewählt Serden 
allen nution 

Die Schaffung eines Herzogtums     

Livland nurin den 
inge Zeit⸗ war. Die Grenhen ö Herzogtums Kurland werden zudem ganz⸗willkür⸗ lich gezogen. Nach dem deittſch ruſſiſchen Friedensvertrag verläuit die neue Grenze zwiſ⸗ ů 

lich bis Lievenhof an der Hüna, der leitiſche Teil des Gonver⸗ nements Witebsk liegt beinahe ganz öſtlich der neuen Grenze gegen Rußland. Es iſt alſo n Wunſch. der deulſchen vertragſchließenden Partei, daß dieſer Teil Lettlands, in wel⸗ 
chem einige hunderttauſend Letten leben, zu Kurland geſchlagen wirb, obgleich das frühere Herzogtum Kurland, wie es zu polniſchen Zeiten beſtand, guch dieſes lettiſche Land, das ſo⸗ genannte „polniſche Lioland“, umfaßte. Die deutſchen Ab⸗ ſichten gehen aber auch nicht dahin, daß dieſer Teil von Lett⸗ 
land zu Livland geſchlagen wird, für das die deutſche Re⸗ 
gierung augenſcheinlich wieder eine andere Berfaſſung vor⸗ 
geſehen hat als für Kurland. Wie dieſe Verfaſſung ausſehen 
wird, wiſſen wir noch nicht. Auf jeden Fal ſteht jetzt feſt, 
daß die deutſche Regierung Lettland in drei Teile geteilt 
hat, die keine politiſchen Beziehungen zueinander haben ſollen: 
in das Herzogtum Kurland, in das livländiſche Fragezeichen 
und in den weſtlichen Teil des Gouvernements Witebsk 

Wir dürfen nicht annehmen, daß der deutſchen Regie⸗ 
rung die ethnographiſchen Grenzen Lettlands unbekanmt waren, 
als ſie den Plan der Zerſtückelung Lettlands faßte. Wir 
dürfen bei der deutſchen Regierung um o weniger Unkennt⸗ 
nis der Sachlage vorausſethen, als die baltiſchen Barone, die 
eine führende Rolle in dieſer Angelegenheit ſpielen, über die 
Verhältniſſe in dem von ihnen beherrſchten Land wohl ge⸗ 
nügend unterrichtet ſind. Nein, es iſt Syſtem in der Zer⸗ 
ſtückelung Lettlands. Würden Kurland, Livland und Eſtland 
einfach annektiert, ſo müßte man den Letten und Eſten das 
Reichstagswahlrecht geben. Und das ſoll vermieden werden. 
Darum bekommen dieſe Länder ihre „Selbſtändigkeit“, d. h. 
die Macht über dieſe Länder wird der fleinen deutſch⸗baltiſchen Minderheit in die Hand geſpielt und durch die Zerſtückelung 
der Länder eine einheitliche demokraͤtiſche Altion erſchwert. 

Das deutſche Vole hat kein Intereſſe an der Zerſtücke⸗ 
lung unſeres Landes und an der Knebelung unſeres Volkes. 
Das deutſche Volk wird die Gefahr erkennen, die ihm aus 
einem Balkan an der Oſtſee droht. Das deutſche Volk ſoll 
darum mit uns ſein, im gemeinſamen Kampfe gegen das 
preußiſche und gegen das baltiſche Junterhm. ——— 

         
      

   

  

  

  

Adg. Braun (Soz.): 
. Die Vertreter der Agrarier haben in dieſen Debatten auf die Rreisfrage das Hauplgewicht gelegt. Das beweiſt, daß auch hler 

für die Herren der Grundſatz maßgebend Ift. „vom Profſt raucht der Schornſtein — Man iſt Sturm geiaufen gegen die ſogenannte ſoziali⸗ ſiſche Wirtſchaftsiweiſe im Kriege. In der Tat haben wir es über 
hier nicht mit sozialismus zu iun, jondern mii einem Sozirxlismus⸗ 
erſahz minderwertigſier Att. (Sehr wahr! bei den Soz.) Gewiß iſt 
man durch die Not gezwungen worden, Anleihen bei den ſozialiſtiſchen 

ſcha len zu machen 2 i Ver⸗ 
f if Debensmiilel be 8 und Hüändle vas 

eingeſchränkt hat. Aber man iſt dabei auf dem halben Wege ſtehen 
geblieben, daraus ergibt ſich gerade die Unzulängllchkeit unſerer Er⸗ 
nährungswirtſchaft. Wie ein Sozialiſt ſieht der Stuatsſekretär des 
Ernährungsamtis doch wirklich nicht aus. 

In Wirklichkeit haben wir jeht dle Dirtatur Waldew 
gemildert durch den Schleichhandel. 

(Sehr gut! bei den Soz.) Man hat geſagt. der Schleichhandel hat uns 
gerettet. Allerdings, gewiſſe Teile des Volkes haben thre alte Er · 
rährungsweiſ⸗ nur durch den Schleichhandel ſortſetzen können. Im 
übrigen aber beweiſt gerade der Schleichhandel, daß wir heute keine 
jozialiſtiſche Wirtjchaft, ſondern eine lapltaliſtiſche Wirtſchaft bis zum 
Erzeß haben. Denn gerade im Schleichhandel feiert die kapitaliſtiſche 
Profitgier wahre Orglen. Es macht ſich eine Jagd noch müheloſem 

  

  

              

  

  

wenn ich dann ſo deutlich an die zierlichen Geſtalten denke, 
dann meine ich. die lieben Mädchen da draußen müßten mich 
alle auch in ihren Gedanten haben und müßten ebenſo die 
weißen Wolken am Himmel ſehen und lieb haben wie ich. Aber da draußen haben die Menſchen alle ſchrecklich piel zu 
tun und haben gar keine Zeit, an mich zu denken.. Wie die 
Goddden ſo geben! ... Iit es nicht, ais liebkoien ſie dabei die 

IDE? 

Man muß in lauten Soldatenſchuhen mit genagelten 
Sohlen gsegangen ſein, um zu fühlen, wie ſchön der Gang 
eines Mäpchens iſt... .. Und dann duften die Haare ber 
Mäbdchen ſon., Dieſen Nuft tauſche ich ja gecen keinen Wohl⸗ 

Wenn ich mur einmal in eine lange geruch der Erde ein! 
volle Flut blonden Mädchenbaares mein Geſicht araben könnte. 

Ich 

Ich halte den Atem an, wenn ich daran denkae 
„„, Aber die Mädchenaugen ſind ſo ſchön 

babe einmal ein Paar braune Mädchenaugen ceſehen, die 
waren ſo lieh wie ein Maldmärchen und konnten lachen. dann waren ſie gans roll Glanz, und das warx ſo ſchön, als 
wenn darch grüne Bäume ein Sonnenſtrahl auf friſches Moos fällt Einmal. als ich dem Mädchen fagte: „Ich bin ſo froh, daf ich bei dir ſein kann,“ da lachten dieſe Augen ſo. 

Und wenn ich das Mädchen küßte, dann ſah ich in den 
Augen ganz gewiß den KHimmel. Sie ſonmten aber auch 
weinen ohne Tränen, und dann lag ſicher ein größerer 
Schmerz darin, als wenn Tränen den Blick verſchleiert hätten. 

    

     

  

    
—, Ich ſah einmat die Augen bei Linem kleinen D jo. als 

kiehfte Pupbe zerbrochen war: Da ſtand das k Mädel. 
te die Hände Aiſummengeſchloſſen und ſah ſo iodirauria 

'uf die Scherben an der Erde. daß mir der Blick in den 
Kinderauden ans Herz ariff. Und lei dieſem großen Mädchen 
ſaß ich in dieſelben Auaen. als ich ihm fägte: „Ich muß nun 
in den Krieaꝰ . ů ů 

Und dann können die Mädchen ſo fein ſchreiben, daß in 
den Buchſtaben ein Stück hrer eigenen Zierlichkeit liegt. Ich 
habe ſo oft einen Briei in der Hand gehabt, den mir ein Mäd⸗ 
chen ſchrieb. das mich einmal ſehr lieb hatte. — In dem Briej 
ſsicht ic aicsteh aar nichis Kiehes, weil wir uns fehr böle 
lind., ab⸗r, jeder einzelne Buchſtabe iſt doch eiwas ungemein 
rieines üher das ich mich ſehr freuen kann. Ich denke dann: 

  

  

  

  

  

Hhen Sivland und Rußland füd⸗ 

Lwülderäritzen Eindree macht 
üintiere an den bekammten Bres⸗ 

— 
nig er⸗ im Rotwendigſten Mosgl,eher 

(Sehs richtigl bel ben Soz.), Ein ſehr lebhafter Schleichhandel findet 
u. a. 25 ſtatt vom Eiappen, Wlekach Vemt Inland. Vielfach 2We, 
dieſer Schleichyandel von Offizteren aus unter mißbräuchticher Aus⸗ 
mißfſ, ührer Burſchen, denen; 
willigt wird. Es hat ſich zum chen 
(Sehr richtigh. Große Induſtriebetriebe, auch 
Stellen beteiligen ſich⸗am: Schleichhandei ei lliche 
tellungsſtelle machte durch eine Anzeige aß ein Kauf⸗ 
mann angewieſen fet, für Schwerſtarbeiter das Pfünd Vutter zu 
9,½0 Mark uözugeben. Oegeniiber dielen Zuſtänden hat nun endlich 
das Kriegsernährungsamt energiſch eingreifen müſſen. 

Aber wie jetzt gegen den Magiſtrat von Neukölin vor⸗ 
ů gegangen wird, das iſt geradenn ein Standal. 
(Sehr wahr! bei den Soz.) Es muß größtes Befremben 
daß gerade gegen diele Gemeindeverwalküng vorgeg 

        
          
    

   

  

b lichen Aergernis ausgewachſen. 
Veebe , Hemeind. jchr 

ann tliche Ver⸗ 

  

              

    

erretzen, 
0 ſangen wird 

Obwohl ſie nichts anderes getan hal, als ünzähliße andere Ge⸗ 
meinden, flaatliche und yrivate Betriebe und auch. Behörden. (Sehr 
richtig! bei den Soz.) Weshals beichlagnahmt der Staatsanmalt 
nicht die Bücher des Berliner Polizeipräſidiums oder der einzelnen 
Miniſterien, die auch für ihre Veamlen im Wege des Schleichhandels 
Leben eichafft haben? (Sehr gutl bei den Soz.) Ganz offen⸗ 
bar ů n den Neuköllner Magiſtrat nur deshalb ſo rigoros 
vorgegangen, well er den Mut gehabt hat, der Katze die Schelle um⸗ 
zuhängen durch ſeine Denkſchrift, die entgegen dem Berbot des Herrn 
v. Waldow an die Oeffentlichteit gelangt iſt. Damit hat dieſer 
Magiſtrat eine verdienſtvolle Tat vollbracht. (Sehr richtig! bei den 
Soz.) Denn erſt von da ab datiert des ſchärfere Vorgehen gegen 
den Schleichhandel, das längft notwendig geweſen wäre. 

Vor allem aber kommt es darauf an, dle Quelle des 
Schleichhandels zu verſtopfen, deshalb mußz man auch 

die beſtraſen, die an Schleichhöndler verkaufen. 
(Sehr richtigt bei den Soz.) Sonſt ſtraft man den Wucherer, aber 
nicht den Bewucherten. Hier iſt es umgekehri, und das flührt tedig⸗ 
lich zu einem Schutz für die Lebensmittelwucherer. Denn die Be⸗ 
wucherteh denen Sirafe droht, werden ſich hüten, den, 
wucherk hat, zur Anzeige zu bringen. Die Rechle läuft nun Sturm 
gegen die Kontrolle, die auf dem Lande ſtattft veil dabei auch 
Sozialdemokraten“ beteiligt ſelen; das widerſpreche den allen preußi⸗ 
ſchen Verwaltungsprinzipien. Ratürlich darf die Kontroile nicht in 
einer Form ſtattfinden, die »kränkend und den Hausfrieden ver⸗ 
letzend“ iſt, wie es in dem konſervativen Anirag heißt. Aber die 
Empfindlichkeit der Landwirte ſcheint jetzt bejonders Kart Zit ſeinm. 
Wenn ſie nichts zu verbergen hälten, könnte ihnen doch die ſchärfere 
ktontrolle nux lieb ſein. Wie ungenüzend die bisherige K 
nach den alten preußiſchen Verwaltungsprinzipien iſt, beweiſer 
häufigen Mehl⸗ und Getreldeſchiebungsprozeſfe. In der Tat läßt ſich 
noch ſehr viel durch energiſche Kontrolle erfaſſen. Einem Privar⸗ 
mann in Berlin wurden z3. B. in kurzer Zeit durch zwei Einbrüthe 
über 100 Eier geſtohlen. Hört! Hörtt) Solche Zuſtände v 
nicht mögiich, wenn nicht nur ein ganz geringer Teil 
Eler von der öffentlichen Bewirtſchaftung erfact wi 
es übtigens mit den Geiſtlichen auf dem Lande, die viele Hundert 
Eler von ihren Gemeindeungehörigen gelieſert bekommen? Sie 
ſoliten mit gutem Beiſpiel vorangehen und nicht mehr für ſich Iten, 
als die allgemeine Ration beträgt. (Sehr gut! bei den Soz 

Die Kartoffelration iſt viel zu gering. 
Es iſt aͤllgemein bekannt, daß ſehr viete Leute ſich im 

  

   
  

    

    

    

    

       

   

   

   

   

Schleichhandels für teures Geld Kartoffel zukaufen ſſen. Und 
daßz eine erhebliche Verfütterung von Kartoffein aui Lande flati⸗ 
8indet, hal Herr v. Baldow felbit zum großen Enlſeizen des Abg. 
Roeſicke olten zugeben müſſen. Das beweiſt, daß tatſä 
Kartoffein vorhanden waren, als die amtliche Veſtand⸗ 
geſtellt hat. Darum ſollte man wenigſtens in Zukunft 
ration nicht wieder ſo niedrig feſtſeten. Das Verbot des 
mühlenbetriebs wird auch ſehr vielfach nitht beachtet. 

Mie iſt eine ganze Liſte ſolcher Gutbeſihher zugegangen. 
Redner verlieſt eine Reihe dieſer Ramen. Der Rückgang des Bieh⸗ 
beſtandes entlpricht noch garnicht dem Mangel an Futter. Die milch⸗ 
ꝓreiſe noch mehr zu erhöh⸗ in Anlaß vor. Di⸗ then, licgt kein 
preiſe für die „Aſphal 

lich vielmehr 
afnahme feſt⸗ 

Kartoffel⸗ 
chrot⸗ 

  

   

  

       ühe“, die etwa in Städten gehalten werden, 
können für die große Milchwirtſchaft auf dem Lande nicht zugrunde ⸗ 
gelegt werden. Der Schweinebeſtand hat gewiß abgenommen, aber 
angeſichts der Schnellwüchſigkeit gerade der Schweine iſt dieſe Gefohr 
nicht allzu groß. Nur muß man dafüt ſorgen, daß dle Jerkelpreiſe nicht 
zu hoch werden. Die Behauptung, daß die Küchenabfälle in Crefeld 
auf den Kompoſthaufen geworfen werden, ſtatt verfüttart zu werden. 
wie hier behaupiet wurde, hat der dortige Oberbürgermeiſter auf 
meine Anfrage als unrichtig bezeichnet. 

Ein zu hoher Diehftand iſt bane Gefahr für den Getreide · 
. 

Die Tatſache der Vermehrung der Schafe infolge der Wollpreiſe uiegt 
in der Richtung dieſer ungeſunden Entwicklung. Der Standpunkt 

  

Pold, und ſie hatte den Federhalter in der. 
Und nun verfoltee ich die Schriftzüge und 
Hand aing. Ich ſehe ſie min ja geradezt 
ihr Atem über das Papier geht. 
noch auf dem Blatt. — 

So träume ich in meinem heißen Beit 
Dabei kann ich dann ganz meine SEr nerzen und den 

Krieg vergeſſen. 

Die franzöſiſche Kanalküfte 
Seit bald 2000 Jahren iſt England an dem, was an dieſer 

Küſte vorgeht, intereſſiert. Gar oft hat es verſucht, drüben jelbſt 
jeſten Fuß zu faſſen. Manchmal ſaß es, bisweilen füx Jahrhunderte, 
drüben. Andererſeits war dieſe Küſte ſelbſt immer das S. rimg⸗· 
brett für Albions Feinde. Wenn auch freilich der Angriff üder 

Hand und ickrieb. 
le Dabet, hre 
ie 

   
     

    
     

  

den Aermelkanal hinweg nur ganz ausnahnsweiſe gelang. Die 
Sommemündung. durch nun feit I en, nach Sriclunde 

— lut 
    

  

   
Wunſch die Wellen u⸗ ich viel 
tragen, bildet landſchaftlich und geologiſch 35 
Norden herauf iſt die Küſte von hier ab zumeiſt flach und ſandig. 
vielfach von Dünen begleitet. Ganz ſo, wie es dem Charakter der 
Nordſeeküſte eigentümiich iſt, die man bis hierher rechnen kann. 
Südwärts aber, in der Normandie, herrſcht die Steilküſte vor. Wit 
lie im Norden droben nur am Pas de Calais, dor ſchmaiſten Stei 
Dover gegenüber, auftritt. Wo die hellen Kreidefelſen ebenſe 
drüben in England hoch aus dem Kanol ragen. Nur die 

eiler im Süden ilt noch flach und landig. Sonſt beherrich 
überall die ſteilen Felswände der „Falaiſes“ da 
Bis hinab zur Steilküſte der Brelagne mit ihren 3 
klütteten Granitfelſen, ihren kahlen Inſeln und Fi zwiſchen 
denen der große Hafen von Breſt Frankreichs Ausgas unkt nach. 
dem Allantiſchen Ozean bildet. Von Calais bis herunter nach Breſt 
iſt eigentlich an der Kaualküſte kein einsziger Haten, den die Natur 
Eichuffen hätte. Alles mußte mühfam durch Menſchenhand dem 
Ozean abgerungen werden. Zwar lind gesdaltige., weit gedehnie 
Buchten vorhanden: die Baſſurelle de la Somme zwiſchen dem Kar 

chen dieſem 
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Hague und den Klippen 2 
     Da bat ſie am Tiſch geſeſſen, vornüberaeneigt, und das 1 Blonden Hnar Suß s ene Sas Diül in dem blonden Haor, daß ss uusſah wie Erte     

keit faſt einem J-⸗ uſend auf Lerſen Sun 
Szandsoll Rieinerer Inſeln die Engl⸗ 

    

   

 



  

   
Liineburn ein Salzhaus, 

Steriin ein Flſchhaus, 
Riga ein Hank⸗ und Butterhaus, 
Reval ein Wachs⸗ und Flachshaus, 
Krakau ein Kupferbaus, 
Wisby ein Vech· und —— 5310 
teikunc und CHaratterißtik ver aufgeführten Städte 

U s im Geſichtskreis des Rigaer und Revaler Kauf⸗ 
munns die wichtigſten Waren qus den genannten Städten beſonders 
teſchönt wurden. 

  

  

Karl Marx-Gedenffeter. 
Am 8. Wai At vie dundertjährige Wiederkehr des Ge⸗ 

burixteges unſeres UAltmeiſters. Der ſozioldemokratiſche Ver⸗ 
ain Dangig-Sicdt verunſtultet déeshulb im Steppuhnſchen Lokole 
in Schidiitz eine Gedenlfeter. Die Feſtrede hält Genoſſe Gehl. 
Der Geſongrerein Sängergruß wird durch Geſangsvor⸗ 
täge und Herr Ses Hubermann, Miglied unſeres 
Stabttheoters. durch geiprochene Dichtungen die Feier ver⸗ 
ſchönen. Arfang nachmittags 4 Ubr. Eintrittskarten ſind 
à 50 Pf. bei den Vertrauensleuten, im Zigarrengeſchäft 
Selkn. Schüfteldernm s5s und in der Buchhandlung Volkswacht 1 
azu haben. 

Eine Jugend ſbſchiedsfeler 
perunſtaliete der Danziger Jugendausſchuß am 1. Wal bei 
Steppuhn in Schidlit, bie ſehr gut beſucht war. Den über 
18 Jabre alten Jugendlichen wurbe der Abgang von der Ar ⸗ 
beiterjugend⸗Bewegung durch dieſe Feier erleichtert und ver⸗ 
ſchönt. Genoſie Geht bielt eine entſßrechende Anſprache. Die 

Veigendliten trugen mehrere Lieder vor. Einige Mufikvor⸗ AISeN 

träge ſorgten für gute Unterhaltung. 

Skodithenter 
Boftmanus Exzählungen seu Offenbach 

Dieſe phantaftiſche Oper des franzöſiſchen Opereihenkßnigs 
SOejenduch iſt das Werk geworden., das ſich wohl am längſten 

*on ſeinen weit über hundert Zühnenwerken in der Gunſt es 
Pubiisums erguilen wird. Selten erſcheint Aeute mach eine von 
EE SSAüdiüichen Operetten aus Ser an, 
der Suͤhne, mährend ſie bei ihrem Erſcheinen zur 
zweiien Kaiſerreichs den Siegeszug durch die ganze be Kalbuweli 
Sraden Die ndengendmite Oper ichaf der Somnporriſt Surz vor 

f Tode. Sie hatte anfangs nicht den Erjoig. den ſie ver⸗ 
Diene. Erſt allmahlich erkannte man. Eaißg Offenbach in diefem 
zeinem letzten Wert mit ſeiner edlen Melodienfülle, ſeiner über⸗ 
raſchenden Charakteriſtit der füdlichen Sinnenglut wie des 
Dömoniſchen und der enttäuſchten Liebe ſeim Meiſterſtück ge⸗ 
ichafſen halte. Die Oper ijt nach dem Leben und den Werken 
des deutſchen Dichters E. Th. A. Hoffmam geſchuffen, der eine 
der eigenertigſten Erſchengen der Deutſchen Lileratur iſt. 
Insheſondere wußte er die Weit des Uederſinnlichen, des 
Geiſterhaften in groiesk komiſcher und grauſiger Art zu be⸗ 
äeben. Der franzöfiſche Tertdichter der Oper hat ——— 
Ser in Fronkreich viellerht noch meyr Wcen WirD 
Linem Baßerlande, Pelbit zum Heiden breier Jeiner Erzöählun⸗ 
SSSSSSSeeeeseteeeexeeeteeeee,,//,,,,n 
ſen find für die grobhen Schißte der Neuzeit zu klein, wir in 

Celdis Aund Bonlggne. der Vangttandelshafen Le 

    
    

  

     

  

        

  

      

     

SSüen Eaglond. Wie 
Aun Legtertstal der Hrege appies —— 
1 des 18 Sur Urserfahrt übess, dne ft 

2 ————— Eine 

  

    

  

   

  

    

   

   

  

   

   

  

   

  

SEx. Sssen EäBer. Bei 
EE Encland vgn Fmetreich aus 

— Der iras ichen Kahaifiüe Fug. Sun. 
it 134. Macden S .    

E2 

Urte nen ee Fruakrrics Schelden 
Sn iOSke, fam atkerdangs chen nach Fenns Zahren 
H² Sauch Sterberng Kuhßs 145 vai 

     

   

   

  

den Landꝛag 
damit das gegebene Kömigswort zur zur Ausführung gelangt. Der7 

Etwas früter als in den rverßungenen Jahren bal deemal 
unſer beliebtes Sommervariets um Oliver Tor ſelne Pforten 
geöffnet. Der Splelplan iſt auch dieſes Mal wleder ſehr reich⸗ 
haltig zuſammengeſtellt und bringt neben reichlichem Humor 
auch eine Anzahl anertennenswerter artlſtiſcher Leiſtungen. 
Der Beſuch des Wintergartens kann nur empfohlen werden. 

Wahrechts- Berſammiung 
der Sozialdemokraliſche Verein Danzig ·Stadt hatte am 

Montag nach dem Sieppuhnſchen Lotale eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung einderufen, in der Genoſſe Krüger über die 
Wahlrechtsfrage ſprach. Er führte hierbel folgendes aus: 

Eine Zeit der politiſchen Hochſpannung laſtet auf allen 
Kreiten ber Bevölterung. Während an der Weſtfront unſere 
Feldgrauen einem zühen und erbitterten Gegner gegenüber⸗ 
ſtehen, jeden Augenblick bereit, das Leben zu opfern, treten am 
Dienstag die Volksvertreter Preußens zuſammen, um die wich⸗ 
tigſte innerpolitiſche Frage zu behandeln. Die zweite Be⸗ 
rutung der Wahirechtsvorlage geht in Szene. Schon öfters 
K, dem Preußenvolke eine Wahlreform verſprochen. Der Auf⸗ 
ruf „An mein Volk“ am 17. März 1813 verſprach den ſieg⸗ 
mahen Preußen poüitiſche Freiheiten. Die Märzrevolution 
1843 eroberte das gleiche Wahlrecht. Bald ſetzte aber die Re⸗ 
aktion ein. Durch Staatsſtreich wurde das gleiche Wahlrecht 
beſeitigt und an feine Stelle das noch heute geltende Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht dem Volke aufgezwungen. „Es iſt mein 
Wille. — das Wahlrecht zum Hauſe der Abgeordneten eine 
orgeniſche Fortentmicklung erfahren ſoll.“ Dieſes Wort in 
der Thronrede des Königs bei der Eröffnung des Landtages 
1908 brachte die Wahlrechtsfrage in ein neues Siadium. Die 
Wahlreform wurde vereitelt. Erſt der Weltkriog hat wieder 
dieſe wichtige Fraßze Die heroiſchen Leiſtungen 

des geſamten Volkes an der Sront ſowohl wie hinter derſelben 
＋ A. Vau⸗ den Miniſterpröſi⸗ 

denten auförferdern, Vorarb ur Wahlrechtsvorlage 
zaunm Abſchluß zu bringen. In nicht mißßrwerſtehender Weiſe 
erfolgte um 11. Juli der Erlaß, nach welchem nur das allge⸗ 
meine, gleiche, geheime und direkte Wähkrecht für die Regie⸗ 
rung in Frage kommen t 5—— 5. Dezember wurde der 

Aufgewoerfen. Aunfgeerien. 

vercrlaßten den König, an     
   

  

unn. 

    

  

  

  

der Vorloſe Sad, nieß erboffen, daß diejenig Parteien, die 
bisder immer Sheupteten, ſtantserhaltend und monarchiſch zu 
ſein. mi GLer Krufi ſich für die Börlage einſetzen wi 
Sprecher der Konſervcliwen. v. Heydebrandt, bezeichnete die 
Ausfüßrungen des Regierungsvertreters aber als allgemeine 
Redensarten, mii denen man alles und nichts begründen kann. 
Offenen Kampf ſagte Herr s. d. Oſten der Regierung an. 
En eine 35gliedrige Kommiſſion verwieſen, verſchandelten die 
Wahlrechtsfeinde das Reformwerf, jodaß von dem tatſüch⸗ 
lichen Entwurf wenig übrig blteb. An Stelle des gleichen 
Wahlrechts wurde ein Mehrſtemmenwahlrecht geſetzt. Auch 
die zweide Beratung in der Wahlrechtskommiſſion brachte eine 
Wehrheit für das gieiche Wahlrecht nicht. Neben den konſer⸗ 
vativen Parteien ftimmte auch ein Teil der Nalionalliberalen 

  

  

gegen den Megterungsentwhtf. Dis Regierzeng. die Durch 
ihre Winiſter Wäisderholt erflären Peß, daß ein Pluralwahl⸗ 
rSecht für ſie Anannehmber ſei, ſteht am Dienstag vor einer 
Wichtigen Enticheidung. Bon „er wird es abhängen, ob die 
Wattrechtsgegner, die nicht Iaurt geweig Lobeshynmen auf un⸗ 

iere feldgranen Bolksgenoſſen anſtimmien, dieſe auch weiter⸗ 
hin entrechten kömmen. Der Kriegsgewimiler, der in der un⸗ 
ersörteſten Beiſe Volk und Stuat bewuchert hat, ſoll mehr 

e wai Rechte erholten, cis der Landſturmmann, der unter 
Einſezung ſeines Lebens den Beſtand des Vaterlandes 
SHert. Dies kaonn und darf die eRegterung nicht wollen. will 
ſi- ſich nicht ſelbſt aufgeben. Wollen die Wußhlrechtsgegner 
in der gegenwürtigen ſchweren Zeit ſchwere politiſche Kämpfe 
verneiden, bem follen ſie in der letzten Stunde ſich bewußt 
ſein. deß äe gegen eme Entwäcklung kämpfen, die ſie nicht 
aurbalten können. Tun ſie es aber dennoch, dann muß die 
Aeciemg Ais Dietem Bersesten dee Solgerungen ziehen ung 2 Seren Die Solger 

Sflöſfen, Dee SoqsDemeratie wird all alles iun, 

  

  

AKaunei fäxr das gletche, geheinme und direkte Wahlrecht iſt der 
Kaumpi des Tolkes um ſeen Recht * 

— einer kurzen Ausſprache arde folgende Aeſo⸗ 

  
nmmen: 

Die 2. April fagende Wuchirechssverihmenlung wender 
zich mii Entrüſtmg gegen diejenigen Kreiſe., die in reaklicnärer 

Ueterhehung mit allen Mineln daran arßeiten, das gleiche Wahl⸗ 
rethe zu Falle zu bringen. Die Beriammlung erwartet von der 

e aer, daß ſie ibr Derti Linlaäft and 1— rt nach Aurlpnans    

bei dieſen Vor⸗ 

dann unũber⸗ 

     

  

   

ürden Der * 

neue 
   

zu geben. 

klärt, daß 

werden. 

hallen 

  

abgegeben, 

Emmur dem Landiage Iur nterbreitet Die 
Begrändung, Nis der2 n, Dr. Drews, 

Mach 

erhalten. 

nung vor. 

behandeln. 

  

    

tarioſßein darauf zürück Daßb Dieſe kicht 
verßchiedenſten Sorten find 

ſchwerde wird über die großen Mengen verſaulter oder fau 
der Rüiben geführt, dle, in der Nähe der Artillerie⸗Werk 
abheladen, die Umgebung verpeſten. 

Der Oberbürgermeiſter leilte mit, daß der 
beitnehmerausſchuß jetzt ein Jahr regelmäßig tagt und 
Arbeit geleiſtet hat. 

Genoſſe Gehl ſprach die Hoffnung aus, auch in Zut 
ſich zu ſegensreicher Arbeit zufammenzufinden und erſu 
angeſichts der großen Mengen Kartoffeln eine doppelte Ra 

Auf die Anfragen antwortete Aſſeſſor Berendt: 
Vieh iſt meiſt in einem ſchlechten Zuſtande. Schon der Kre 
port verurſacht einen „Verluſt von 6,5 Prozent. 
zug gebracht, verbleiben nur 42. Prozent des Stallgewi⸗ 
Der Preis kann deshalb nicht niedriger geſetzt werden. 
richtig, daß der Biehhandelsverband Schweine an Einwoh 

    

   

ſwannt anſen 

hierbei nicht möglich ge⸗ 

        
u u ſelen. 
aholte wer 

ſerſcheint. Dr. Schwarz ergänz ů 
kariofſein ſind⸗ noch 1000 bis 8000. Zenkner vorhanden. Se 

Oe-ergeuger können alſo noch ihren Bedarf decken. Die Kol 
.zufuhr hat ſich gebeſſert. 

Nümmer gufgerufen werden. 
In den nächſten Toßen wird 

  

n⸗ führie Nitz die grö an Beſtände S 
   

  

  

zuſammengeworfen. 

Auf Anfroge. ob die jetzt aufgerufenen Kohlenmai 
beim Aufruf einer neuen verfallen, wurde vom Magiſtrat 

aufgerufene Marken beliefert werden. 
Ha benicht erklärte ſich mit der Erhöhung der P— 

für das Eſſen in den Speiſehallen einverſtanden. 
möglich wäre. ſolten den Familien Vorzugspreiſe gewe 

Wenn 

Krüger trug eine Beſchwerde der Beaultragten 
Preisprüfungsſtelle nor. 
bon ſei ſkandalös. 
erſucht um Aufklärung darüber, wie es komme, daß die Pr 
ſpannung beim Fleiſch vom Aufkäuſer bis zum kaufen 
Publikum ſo groß iſt. 
daß der Viehhandelsverband als Selbſtverforger aufgetr 
ſei und ganze Schweine an beſtimmle Perſonen abgegeben he 
zu einer Zeit, als die Bevölkerung Schweinelleiſch nicht 

Der Wucher mit Zwiebeln und 2 
Hier muß eingegriffen werden. Red 

Weiter fragte er an, ob es wahr w 

  

Alles in 

Es 

die dieſe dann auch für ſich geſchlachtet haben. & 
Verordnung geſtattete den Selbſtverſorgern Schweine ſofor 
ſchlachten, ohne die dreimonatliche Futterzeit inne zu hal 
Dieſe Verordnung ſoll aus Sparſamkeitsgründen erlaſſen v 

estki führke aus, daß, die Letbcben im ſud⸗ 

ünſpan n antworkee, Daß eine Verordnung. 
das ſofortige Schlachten der Schweine geſtatlele, tatſächlich 
ſtanden habe. ů 

Auf Zwiſchenrufe, wann dieſe Verordnung erlaſſen wu 
und wo dieſelbe ſteht, konnte vom Magiſtrat Aufklärung en 
gegeben werden. 

einigen anderen Erledigungen 
nach 3546 ſtündiger Dauer Leſchoſſen. 

Der Verlauf dieſer Debatte ließ bei den Anweſenden! 
Eindruck zurück, daß Dinge erörtert wurden, die nicht ſo fi 
wie es die gegenwärtige Zeit erfordert 
Biehhandelsverbande das Recht ab, als Seibſftverforger uuf 
Kefen und ganze Schweine an beſtimmte Perſonen abzuges 
Nach unz gemachten Mitteilungen ſind es keine ſogenann 
Spanfertel geweſen, londern Tiere im Gewicht von 120 Pfi 
und darüber. 
ſind Die Kreiſe, an denen die Schweine abgegeben wurden? 
in der Woche vor Oſtern im Fleiſchausſchuß beantragt wur 
angeſichts der großen Viehanlieferungen der Bevöller 
doppelte Ration zu geben, wurde dieſer Antrag abeelehnt. 
aber haben durch die Handlungewei ſe des Piehhandelsvers 
des beſtimmte Perſonen nicht 250 Gramm, ſondern 600 Gran 

Wir ſpprechen v 

Dieſes Fleiſch gehört der Allzemeinheil. U 

   g e 

  

Somit liegt ein direkter Bruch der Bundesratsvero 
Auf die Aufklärung des Magiſtrats kann man 
— erfolgt Wefeibe recht bald. 

  

„Die wirtiſchaftlichen Verhällniſſe der Arbeis er wührend ů 
Kicht EBfien un der gut Deßschtes Beri ung emſti ange. — — und die Ausſichten Aamz dem. Kriene. 

    

    De bekanmie Takſeche, daß infolge der Schich 
Ler mit een von Sich von x 

       
   

  

       



   

     

       
          

ff. er ertos r 05 otrotiſchen Portel und den freien Chewer Velteen Arbeilen amuim die uge der Aerbelfer jn der Ars⸗ it Eänſtiger⸗zu geſtalten.Rebner kritiſtert öie Arbelten der Siagsimehrheit, die nach ſeiner Meinung nach dem Krie g ich b, ů — 

  

Bir müßeen geſtehen, noch nis ſuuche depiczierte Debotte „ EIeir, ben wie ſe Linde hier hehebte anuſchneiben⸗ 
Ede.,ilation bat ſelbſtverſtändlich das Recht, für ihre   

Wiopahanda zu machen, aber doch rur dort, Wo es an- „tracht iſt. Sollte Linde gar ſeinen freien Sonntag geopfert 
haben, und von Königsberg hierhergeeilt ſein, um in dießer 
betßommlung eine unpaſſende Rede zu halten, ſo tut er unis Neppelt leid. Linde hat ſcheinbar nicht begriffen, daß den Ar⸗ 
teitern der Kaiſerlichen Wen gmächſt die gewerkſchaftliche 
Organifation not tut, deren Tät:gleit Ja nuch Linde unertennen ſmußte. Daß er es dennoch fertkg brachte, ſeine polttiſche Partei 
els die allein feligmachende anzupreiſen, Iſt jedenfalls auf eine 
Vogriffsperwechſlung zurückzuführen. In diefer Verſamm⸗ 
lung war es jedenfalls nicht ceugebrachl. Durch das demon⸗ 
rative Hinauslauſen nach ſeiner Rede machten ſich Linde und 

àun Anhang recht lächerlich. ů 
„* Vel dieſer Gelegenheit möchten wir noch warf folgendes 

bhinweifen: Weinhaufen betonsz. daß das Strafgeſetzbuch ge⸗ 
ſnlgend Beſtimmungen enthalte, die den § 153 der Gewerbe⸗ 
urdnung überflüſſig machen. Dayn muß bemerkt werden, daß 
ne ſtraßgeſetzlichen Beſtimmung⸗nm uber groben Unfug, Nöti⸗ 
(cung. Erpreſſung, Aufruhr, Landfriedensbruch uſw. auf Tatbe⸗ 
fünde angewendet, und für ſolche Vergehen ſo hohe Strafen 
'berhüngt ſind, die den einfacher Rechtsbegriffen des Volkes 

a tandlich waren und unſeres Eruchtens weder im Wort⸗ 
ant noch Sinn des Geſetzes ihre Vegründung finden. Des⸗ 
utub empfiehlt es ſich mit der Streichung des § 153 der Ge⸗ 
„perbevrdnung euch nach dieſer Seite hin die Gewerkſchaften 
‚ gend zu ſchützen. Wir erinnern hierbei z. B. an die in 
„lnsſicht genommen gewefene Verſchärfung der Strafbeſtim⸗ 

rungen gegen die Strellpoſtenſteher kurz vor Ausbruch des 
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Betracht kommen. Es gilt alſo einen ziemlichen Berg von 
t 
r 
O 
1 

ender Stelle dafür eintreten wird. 
Von dem gleichen Wahlrecht in den Kommunen wollen 

Panntlich viete D Geſinnur sfraunde nichts ‚ ‚ ſſen. Ob es Herrn Wei     
      

ſtimmenꝰ ů ů Jeitung wiederum die Liebensmittel beta 
nächſten Woche auf die Lebensmittel⸗ 2P Eis fremmer Witsſch Schichaus U ian, Voche ouf die Lebenemit J. Ler„Vorwöärts“ teilt folgende burgfriedliche Hiſtorie mit lich ſind. Das Nähere ergibt die folge Perſonalmangels und Emziehung des Geſchäftsführers 

ů Zivildienſt war vor einiger Zeit das Weitererſcheinen der 
iPrüiner Faſchrift „Schiffbau“ gefährdet. Beſtrebt, durch ednen Hammelbraten ſerviert, der w riſtellung des Geſchäftsleiters das Eingehen der Zeilſchrift‚ der Behörde Anſtos 

verhindern, wandte ſich der Verlag an eine Anzaht Groß⸗ 8 

           
   

Enrat abäetragen bis das mneingeſchränkte Koalitionsrecht Kran 
alle Arbeiter geſichert iſt. zührt w— Weinhauſen hat ſich für volle Gleichberechtigung der Ar⸗ ind feltdem das Impfſchutzgeſetz in Kraft getreten iſt. Die Eter ausgeſprochen. Wir wollen hoffen, daß er auch an maß⸗ Ausſtellung findet in der Turnhalle der Oberrealſchule St. Pelri, — Hanſaplatz, ſtatt. Eintritt pro Perſon 30 Pf. 

   ben 

ſondere Maßnahmen ergriffen werden, demn die Bauten dürfen nicht mit den außerhewöhnlichen Koſten belaſtet werden. 

Darf bel ihden. Tätigkeit auf 
den rechnen. Die Stadt b5. 

und Lungfuhr erworben 35
 

  

      
    
das      

  

    

  

   

      

   

    

nü. beitsßaufe war, wurde zu 9 Monaben Geſängnis verurteilt. Die er⸗ kannten Strafen wurden ſofort vollftreckt. 
Elbing. Der Tourliſtenvere 

    

An den mit Intereſſe enthegengenommenen Vortrag knüpfte ſich eine zuſtimmende Ausſprache. Auch die Kriegs⸗ veichrdigten wellen von dieſer Genoſſenſchaft Gebrauch machen. 

Im Eſ 
Sonjam- und Sporgenoſſenſchalt 

ſchenhof in Langfuhr fand geſtern eine Mitglieder⸗ verſammiung der Konſumgenoſſenſchaft ſtatt, die durch eine Ausſprache ausgefüllt wurde. 
ſich auch hier ſehr bemerkbar. 
Lieferungsverträge Früh 
bisher nicht gelungen. Lieferungsverträge für 
Händler nicht abſchließen, wohl aber Großverbraucher, jedoch nur mit beſonderer Gene 
wird als Großverbraucher nicht angeſehen, 
Großeinkaufsgeſellſchaft der deutſchen Konſumgenoſſenſchoften. Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hat die erforderliche Genehmigung nicht erteilt, w 
die Erzeuger überlaufen werden. 

Die Arisſtelſung über Pocken und Imyfwefen cus dem Kaiſerin Friedrich⸗Hauſe in Verlin, 

Die Knapphelt der Waren macht 
Die Genoſſenſchaft wollte durch 

ghemüiſe herein bringen, doch iſt ihr das 
Gemüſe dürfen 

hmigung. Die Konſumgenoſſenſchaft 
wohl aber die 

eil es vermleden werden ſoll, daß 

die unter Förde⸗ rung der Medizinal⸗Abteilung des Miniſteriums des Innern vom Zentralkomitee für das 
Pre 

fügung 

E 

Der M macht in der 5 

    

Mit der Aufhebung des § 153 allein iſt es noch nicht ů n Cieſehn ußerdem voch Leſhrantmngen für Ar. Pen Wolelenun Kauten iter im Eiſenbahndienſt, in der Landwirtſchaft und ſolchen, Vefundheit durch die Pochen gebracht werden und die Mittel, die bie veralteten Beſtimmungen der Geſindeordnungeim die der ärgtlichen Kunſt zur Verhütung der Krankheit zur Ver⸗ ſtehen. An Ueberſichtstabellen wird vorgeführt, wie die it i ehe/das Impfſchutzgeſeß einge⸗ orden iſt und wie die Krankheitsfälle zurückgegangen 

t im Volde gewötet hat, 

Abgabe von Lebenzmikteln 
     heutigen 

nnt, die im 
und Kartoffelkarte erhält⸗ 

Bekanntmachung. 

örfiche Fortbildungsweſen in ußen veranſtaltet iſt, wird in unferer Stadt mugenblicklich 
Die Ausſtellung zeigt in verſchiede⸗ 
die Schäden, die der menſchlichen 

    r unferer 
Laufe der 

  

Der Hammelbralen „im eigenen Feit“. 

      

mortes, Gekochtes oder 

Ein Gaſtwirt hatte an einem vfettlofen“ Tage ſeinen Gäſten 
egen ſeiner fetten Tunke bei 

Es wurde ihm wegen Verletzung des 2 der Bundesrats erordnung vom 28. Oktober 1917 der Prozeß ů K 146 . K gimacht, reil nach der Verordnung an den betreffenden Tagen den n, um ſich von dieſen die Notwendigkeit des Weiter⸗ Gäſten kein in Veit Heſchn nung an den betreffenden Tagen 
Gebackenes vor⸗ ſcheinens der Zeitſchrift im vaterländiſchen Intereſſe beſcheini⸗ geletht merden darß. Die Einrede des Gaſtwirts, datz er den Gäſten 

; 

üEn zu laſſen. Wir ſind weit entfernt, dem „Schiffbau“ einen einen ſehr fetten Hammelbraten ſe Flolg bieſes Schrittes zu mißgönnen. Aber mit Erſtaunen geſchmort worden ſei, ließ das 

daß er 
ſerviert habe, der im eigenen : Fett 
Gericht nicht gelten. Das Ober⸗ t uns doch das uns vorliegende Gutachten, das die be⸗ ſandesgericht Königsberg ſprach ihn jedoch von der Anklage der    

   

folgenden Worten: 

, Uebertretung de nte Schiffswerft Schichau in Elbing erſtattet hat. Dieſes Auffahfang be an achten befürwortet ein Weitererſcheinen des „Schiffbau“ eibenen Hett 
   

1. irfE 5„„ 

  

— — 
Aiiffaſſung beſtimmte der Um ſtand, daß in 8 2 der Biel eher könnten Hunderte von anderen Blättern, gleichgeſtellt wird, was iebenfall, nicht geſcheben wäre, wenn nicht 

eie weniger wertvolle Tendenzen verlrelen, ruhig eingehen. nur fremdes Zugeſetzt, ſondern auch das eigene Fett in oder an ; kamenklich die vielen ſozialiſtiſchen Zeitungen, die die In⸗ dem Fleiſch vom Verbot hätte betroff, uſtrie an allen Ecken und flanlen zu hemmen und mit 
schmutz zu bewerfen ſuchen.“ 

ö Daß gerade die Firma Schichau das Eingehen der ſozia⸗ 
Pichen Zeitungen wünſcht, können wir ihr nachfühlen, denn 

E hat uns gar zu      
Teitsberhältnißſe kritiſch zu betrochten. Leider Lann von ſollen zunüchſt durch den PEaus nichts geſchehen, um ihren Wünſchen entgegenzu⸗ ſeitens der Wohlhabenden 

undesratsverordnung frei, indem es 
daß ein Hammel auch an fettloſen Tagen im 

'ich zu der 

  

agen im rt rden dürfe. Der § 2 ſei dahin auszu⸗ legen, daß nut die Verwendung fremden Fettes verboten ſei. Dieſe 
Speck dem Fett 

ſen werden ſollen. — Die Kontrolle darüber, ob ſo ein Braten im eigenen oder 

Die Reichsbekleidung⸗ t Gelegenheit geboten, ihre Lohn⸗ und induſtrielle und landwiriſ 

fremden Fett geſchmort iſt, wird jedenfalls jehr 

Wo noch Anzüge zu holen ſind. 

ſchwer werden. 

ſtelle ſucht 1 Million Anzüge für 
ſchaftliche Arbelter. 
Verſuch einer freiwilligen Abgabe 
aufgebracht werden. Daß man 

Dieſe Anzüge 

Pumen. — ů — bei einem Angriff auf die Kleiderſchränte der Beſitzenden nicht Der jetzige Inhaber der Firma Schichau, der Schwede zaghaft zu ſein braucht, ſchreibt der „Vorwärts“, beweiſen 

      
   er Deutſchlands waäar. Das 

ätigeit der ſozialdemokra 
2 — 

       
  

  

ktrizitätsſtreit zu beſchäftigen. Wir werden uns alle Mühe 
Een, auch ferner das „Wohlwollen“ Schichaus zu erhalten. 

VWohnungsfrage und Kriegstelinehmer. 
Die Ortsgruppe des Reichsbundes hielt am Sonnabend 

Frauen geladen war 85 e War           

   

    

   
0.    ür Heimſtättenfrage. Redner ging 

nd legte an der Hand von 
Aniiſße in Aüne!   

  

   IDerſ⸗ 

elſon, wandelt alſo dieſelben Bahnen, wie ſein unlängſt Verhandlungen in der Scht rbener Schwiegervater Zieſe, der einer der ürgſten Scharf⸗Dort berichteten Schne 
ade dieſem Schiffbau⸗Zareneg ſeĩ nicht ſelen, i chen Breſſe unangenehm iſt, neßen. Ein Schneidermeiſter gab an. es ſeien ihm jüngſt von r unſere „Volkswacht“ das beſte Seugms. Haben wir einem ſolchen Ehepaar elf Poſten verſchiedener Stoffe zur oft genug Gelegenheit gehabt, uns mit den Zuſtänden in Auswahl für einen Anzug en Rieſenbetrieben, der Rechtloſigkeit und ungenügenden den. 10 Anzugſtoffe hielten dieſe He— n alſo noch in Pcbemunspden Arbeiter wis auch wit kelten abſolueiſiſchen eſerde. Eine Hußne Sase Pieſe Hernchaften aiß roch Iehtanſpruchen gegenüder der Siadt Danzig im bekannten geführt wurden. fünfgehn 

ch 

    aßt auf elnmet ſeits wurde erklärt, das ſeien keine Ausnahmefälle. In den 
Msfähiger Privalen ſeien große Poßten Anzüge und Koſtüme aufgeſtapelt. 

    

nken zahlnn 

  

neiber⸗Zwangsinnung zu Käln. 
idermeiſter als Kenner der Verhältniſſe. 

daß ſich Kriegsgewinner zehn Anzüge machen 

für den Herrn Sohn vorgelegt wor⸗ 

92 8* 

  

Verteilung von Leinennäkzwirn. Die Reichsbeklei⸗ Oewerbehauſe eine Mikgliederverſammlung ab, zu der auch dungsſtelle macht bekannt: Mit Rückſicht auf die geringe Zur 

raucher, 
bande 

  

Gewerkſchaftsſekretär Reel hielt Verfügung ſtehende Menge könne Wie werden wir nach demriege Verarbeiter, berückſichtigt werden, und auch nur ſolche Ver⸗ 
Immunalver: Kommunalver in    

  

die nach näherer Beſtimmung des 
ge ihrer wiriſchaftlichen und ſozi 

   

    

   

n nur Verbraucher, nicht auch 

     

Eider eine Unmenge Vorſtrafen auſzuwelſei 

   

  

  

  

   
   

        

   

  

    

am Dienstiag⸗In 16. Sihung. Angeklegt 

  

igten, einen faft 52 

warden konnte zweus Laßung we er-als Räheisführer, 6 115,Abſatz 2 des billigung milidernder: 
Lonkorsg. (Aöbanhſtammende Angeklagte; 

  

  

  

eirnde⸗, 

V Er Bor 
verhandelte das Elbinger Kr 

ie ſich in Unterſuchungshaft befanden 'egen- 
ů WhbentAsler, kath berita am 9. April eine geſthrü wede erhändlung ſtattgeftend⸗n, die jedoch nicht zu Ende geführk we ugen. Nun erhien 

ů B.) unter- Zo⸗ 
imſtände 5 Jahre Gefängnis., Vet 

hat, auch ſchs 

  

   

  

St.G.. 

  

   
       melt⸗ crre 

Keeſer 
ſon iin 

ani⸗ am 100 
ſegsguſtandsger 

ũen Diesmel Iuel Mühmer. 
inen der⸗Beſchul⸗ 

in „Die Natur⸗ 
rtsgruppe Eibing, will burch proteta 

  

Wan⸗ 

  

rungen den organiſierten Arbeiter Gelegenheit geben, ſich ein Anrecht auf den Naturgenuß zu erwerben. Wenn die Ar⸗ beiter dann, durch das Band der Mitgliedſchaft verbunden. 

rbeitstag 50 Pfg., Unteroffiziere 60 Pf. 

Unterbringung ſeiner Kriegsgefangenen. Der 
verwaltung gezuhlte Verpflegungszuſchuß von 
beſtehen. Für die dewerblichen Arbeiter unte 

gende Sätze: für den ungelernten Arbeiter auf 

nen Facharbeiter Anwendung. (Elb. Ztig.) 

gefangenen geiten einſchließlich Berpflegung und 

hinauspilgern in bas Reich der Natur, die überall belehrend auftritt, ſowohl in ihren ſanften, milden Formen, als auch in ihrem ergreifenden Eynſt, ihrer romantiſchen Majeſtät, da ſchauen ſie Bllder, die Lein Künſtler wiederzügeben vermag. Wenn wir von einem Berge aus einen herrlichen Sonnenauf⸗ gang ſchauen, dann entſieht in uns der Wunſch, daß es in bal⸗ diger Zeit der Menſchheit gelingen möge, jene ſittliche Höhe zu erklimmen, von der aus ſte den Sonnenaufgang einer beſſeren Zukunft wird ſchauen können. Wer von 
und Parteifreunden Intereſſe für dieſe Sache hat, die ſich ſeit Dahren in Deulſchland kraftvoll entwickelt, oder weitere Auf⸗ klärung wünſcht, der komme zu einer Beſprechung am Sonn⸗ abend den 11. Mai 1918, abends 7 Uhr, ins Volkshaus. Einige Danziger Naturfreunde werden ebenfalls anweſend ſein. 

Elbing. 24. April. Schwer erkrankte während der Serichtsverhandlung am Dienstag die Kutſcherfrau Eliſe Kr. aus Gr.⸗Thierbach (Kr.-Holland), die ſich vor dem Elbinger Kriegszuſtandgericht verantworten ſollte. Die Frau K. ſiel in Schret · krämpfe, ſo daß die Angelegenheit vertagt werden mußte, Pie . wurde mit dem Krankenwagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaufe geſchafft. Der Unfall erregte allerſelts großes Bedauern. 
Stuhm, 25. Aprll. Löhne der rtegsgefangenen. Vom 1. April 1918 erhalten die in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft des Kreiſes Stuhm beſchäftigten Kriegsgefangenen bis auf weiteres Klgerde Lohnſätze: ungelernte ruſſiſche Kriegsgefangene für den 

Kriegsgelangene, die in beſonderen Bertrauensſtellen beſchäftigt werden (Geſpannführer, Hof⸗ niann uſw.) 75 Pf., Unterofftziere 90 Pf. für den bem übernimmt der Arbeitgeber unentaeltlich 

den Gewerkſchafts⸗ 

Arbeitstag. Außer⸗ 
Verpflegung und 

bisher von der Heeres⸗ 
60 Pl. bleibt weiterhln 
rden ruſſiſchen Kriegs⸗ 

Unterbringung fol⸗ 
den Arbeitstag 1 Mark, für den helbgelernten Ardeiter auf den Arbeitstag 1,75 Mark. für den gusgelernten und Facharbeiter auf den Arbeitstag 2.50 Mark. Dieſe Säße finden für die in ber Landwirtſchaft deſchäfligten kriegsgefang⸗ 

  

Aus her Hartei 
Der Rampf um dus Parieivermögen. 

1917 abgehalienen „außerordentlichen Verſa 

    
   

pverſammlung eit 
beſchloß, den V. Veſchloß, den 

di⸗ 

23 Mitz⸗ 
     de 

glieder, die den Uebertritt 
batten, beſchloſſen gleich s BD    

  kratiſchen Partei treu gebliebenen Mit⸗ 

in behördliche Verwahrung genommen. Am 

    
    

und die Vereinsuten 8⸗ ru, Die 
Partei treu geblleben ſind. z beſprochen, den 
jeder Anſpruch darauf beſtriltcn. 

mt 

    

Im Auguſt 1917 trat ein Teil der Mitglieder des ſozialdemo⸗ kratiſchen Vereins Hockendeim unter Mißachtung aller de Grundfähe zu den „Unabhängigen“ über. Eine Mitgli lung vom 12. Auguſt 1917 beſchloß, am 9. September eine Verſamm⸗ lunß abzuhalten, um dort über einen Antrag, den „lebertritt zu den „Unabhängigen“ zu vollziehen, ſich ſchlüſſig zu werden. Die Leltung des Ortsvereins, die ſich zu den „Unabhängigen“ bekannte, fürchteie die in dieſer Verſammlung zu erwartende politiſche Ad⸗ rechnung und erzwang den Uebertriit in einer 

kratiſchen 
rverſamm⸗ 

ſchon am 23. Auguft 
mlung“, die von 25 Mitgliebern beſucht war, wovon 22 für und 3 gegen den Uebertritt ſtimmten. Zu dieſer Verſomenlung waken nicht alle Mitglieder ein⸗ geladen. Am 29. Auguſt berief der Parteiſekretär des Wahltreis⸗ vereins Mannheim — Zu dem Hocenheim gehört — eine Mitglieder⸗ 

itgliedern beſucht war, und diele 
n Grundlage weiterzufüthren. Die 

zu den „Unabhängigen“ beſchloſfen 
a us 2 ümögen des Vereins und die Vereinsutenſilien für ſich zu dehalten. Es handelt ſich um einen Bar⸗ kaſſenbeſtand von 418,09 Mark, um eine größere Verein, 

ſowie um ſonſtige Vereinsutenſillen. Die der ſoztaldemokratiſchen 
Partei treu gebliebenen Mitolieder beſchloſſen, das Vereinsvermögen 
vnd die Vereinsutenſilien für ſich zu beunſpruchen. Ein entſprechender 
Beſchluß wurde gefaßt und der Wahlkreisvorſtand beauftragt, das Weitere zu veranlaſfen, um das Vereinsvermögen wieder zurückzu⸗ 
gewinnen. Vom Parteiſekretär Genoſſen Strobel wurde die gůtliche 
Herausgabe der Vereinsutenſilien und des Barvermögens von der Leitung des eulnabhängigen“ Ortsvereins verſucht. 
ſich die „Unabhängigen“ jedoch nicht ein, und in einem von ihnen herausgegebenen Fluügbtatt behaupteten ſie, daß die der ſozialdemo⸗ 

glieder nicht den alten Verein 
bildeien, ſondern daß ihre Vereinigung eine nene Vereinsgründung 
durſtelle. Es wurde Klage notwendig. Durch ein einſtweilige Ver⸗ 
fügung uurde das Barvermögen und ein Leil der Vereinsutenſilien 

'sbibliothet 

Darauf ließen 

Freitag, den 19. Aprll, 
wurde nun nach mehreren Terminen von dem. Mannbeimer Land⸗· gericht das Urteil verkündet. Dieſes Arkeit hat das Bereinsvermögen 

der ſozialdemokratiſchen Demokratiſchen 
„Anabhüngigen“ wird 

  

120 miitlionen Mark 
Dieſe hohe Siunme 

8. Außteſt 1848 ö⸗    
deutſch 

  

  

Grunde, der die Ver 
ſt, die mi jt, d 

machen 
eteicher Sütrür eicet Simüniz 

   

      

Sertprcche derfpreche 

  

  länger aufrecht erhalten werden könnte. 

    

U? 

Gewerkſchaftliches 
gemerkichaflliche Kriegsunterftütkung 

Gewerkſchaften vom 
ezember 1917insgeſamt an Unter⸗ 

ſtützungen an Familirnangehörige der zum Heere Eingezogenen. 
ſowie an Arbeitsloſe, an Kranke und Invaliden gezahlt. Das iſt 
wahrlich ein rühmliches Zeugnis für die Veiſtungsſähigkeit und 
Opferwilligkeit der gewerkſchaſilich organiſierten deutſchen Arbeiter. 
Maa ſucht vergeblich nach einem auch nur halbwegs verſtändlichen 
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Derfolgung enkkam. 

Abgabe von Lebensmitteln. 
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Leß Lälle, 24 5.(Cprülte Kiadergürtnerirh, 
3A Ay⸗ Men- Wiitensgrkreir, Sehr aute Sung 

Nile. ler Ainber, B. Mebernehme auch Erziehung 
mitterloltr Kinber, ſehr erfahren in Knde ahcheun, 

Eralehimg. Oder ais Stültze. Vand⸗ und Stadthaur- 
— bait Pewandert. Bediugung: ehn en 175Labrt ů 

bars And Whe nu Hein, iuen, Geſt, Sulhrlſen br ö teie-eln Heim e 
Nr. 285 an die Geſchäſtsſt. b. Bl. ä* — 

„Es gehört ſchen ein grotzes Maß Tapferkeit dazu, wenn ſich 
eine Mutter mit ſhrem anit elichen Aunde rel und woſſen in die 
geblideten“ Kreiſe wagt, um bort ihr Brot zu verbienen. In dleſen 
Krelſen geilt doch dle Serſemung der unchelichen, Mutter als ſtandes · 
gemäs in demlelder Maße, wie der uncheliche Dater als ſchneidiger 
Wutwen far unede wird. Es iſt ein verzweifeltes Riitel und 
deztichnend für miſere Kultur, daß eine Mutter auf jedes Gehalt ver⸗ 

   

   
     

    

alchten mirß, um ihrem Kinde die mütterliche Erztehung zu erholten. 

  

— Kaubanfall im Berſiuer Luſtgurten. Ein überaus ver ⸗ 
Achanke le Keu dellen Ballfügrung ſich die Täter eines Auts 

m. Fedienten. iſi geſtern mittag im Lüſtgarien verüdi worden. 
Der Bole einer bieſigen Bank, Fabian, batte bel der Reichsbank 
fO00 Mark abgehoben, die er in einer Gelbtaſche unter dem Arm trug. 
Uls er gegen 12e˙ Uhr den Luftgarten paſſterte, hielt in feiner Nähe 

  

   

Nauf dem Fahrdumm ein Ste D. Koſtenautomobll, deſſen Führer ſich 
am Motor zu ſchaffen machie. Der Bankbote 8199 ahnungslos an dem 
Wagen norbel, als ſich piötzlich ein junger Mann der ihm ſchon 
läncere Zeit geſpigt war, auf ihn ſtürzte, ihm die Taſche entriß und 
denn ſchnell in das Automobil ſprang. Zugleich K der Führer 
den n in Gang. der in roſender Fahrt in der Richtung gegen 
das Brandenburger Tor zufuhr und troß der ſofort aufgenommenen 

— Die Betrügerin mit der Herratsannonce. Auf eine nicht 
ulltügliche Weiſe iſt ein heiratstuſtiger Witwer in Berlin um ſene 
geſamte Habe gekommen. Er hatte in der Zeitung eine Annonce 
eriaſſen, durch die er nach etner paſſenden Frau ſuchte. Auf die 
Annonce hin erjchien eine eleganie Dame in der Wohnung des Wit⸗ 
wers, Mutte hich nicht nur als Brauti vor, ſondern verjprach, auch der 
olben atter des Witwers eine Unterſtützung zu erwirken. Am 
nächſten Tag, als niemand außer der aiten Frau in der Wohmeng 
wat, erichen wlieder, ſchicte die gebrechliche Frau zu einem 
Paſtor, der ihr angeblich die Unterſtützung aushändigen ſollte, und 
raudte in der Zwiſchenzeit die ganze Wohnung aus. Als die Ma⸗ 
trone nach Haufe zurückkebrte, ſand ſie ſämtliche Schränke erbrochen 
und ausgeraubt. ie elegante Dame war natürlich auf Nimmer⸗ 
wiederſeben verſchwunben 

— Auf der Struße aiedergeſchoſfen. Von einem bisher noch 
Abekaanten Täter wurde in Verlin in der Nacht zu Montag der 
Unteroffizier Hermann S. an der Ecke der Waſſertor⸗ und Fürſten⸗ 
ſtroße durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. Der Getroflene 
wurde nuch der in der Nähe gelsaenen Unfaliſtation gebracht. Zwei 
berittene Schußleute nahmen die Vorfolgung des Täters auj, doch ge⸗ 
lang es dieſem. im Schuß der Dunkelheit zu entkommen. 

  

  

    

  

      

      

    

    
   

  

   

    

  

8 8 nmen ib5e 
— Weßsung der Räherin Mußte 

tau Hauſe war. rden Übetraſcht und verfeigt. 
der Ecke der Seſenheimer Straße von Leiner Nacht⸗ 

patrouille feltgenommen werden follten, ſetzten ſia, ſich zur Wehr. 
Hterbei würde einer der Verbrecher erſchoffen, während dle⸗beiden 
andern entkamen. Der Erſchoflene iſt noch unbekannt. Er hatte 
keinerlei Austdeispapiare bei ſich. Es hanbelt ſich ‚ 45e 
ninen gewerbsmäßigen Einbrecher, denn man kand bei 
ſu- Hundert Brotkarten, die ohne Zweiſel irgendw. 

ind. — 

die hobe Zahnarztrechn Der praktiſche Zahnarzt Dr. 
W. hatte einer wollhebonben Potientin zwei Gebißtelle eingeſetzt und 
eine Wurzelellerung heſeitigt. Im Laufe ber Behandiung forderte 
er von der älteren Dame die Summe von 60 000 2 lart, die ſhm auch 

. Matler er dis Forde van-Der. Patler 5gte er die Förde⸗ 

    

      

       

  

. Die durch ihren S⸗ 
nach ihrer Wiederherſtellung 20 000 Mark mit der Klage zurückforbern, 
indem ſie geltend machte. daß 25 000 Mark für die zahnärztliche Tätig⸗ 
keit auch fär eine wohlhabende Dame reichlich genug bezahlt wäre. 
Mähtend die unteren Inſtanzen die Klage abwieſen, kam das Reichs⸗ 
gerichl zu einer anderen Auffalſung. Es hob das Urteil auf und wies 
&& an die Berufungsinſtanz zurück. In der Begründung dazu ſagt das 
Relchsgericht: Der Beklagte habe. während des Verlaufes der chirurgl⸗ 
ſchen Behandlung von der Klägerin, die an Dipreſſtonen und Angft⸗ 
zuſtänden litt. den außergewöhnlich hohen Betrag verkangt⸗ und auch 
zugeſagt erhalten. Dies an Erpreſſung grenzende Verhalten des Zahn⸗ 
arites verlethe in gröblicher Weiſe die Slandesehre und ſiehe mit den 
Geboten des Anſiandes und der gulen Sitlen in ſchroffem Wider⸗ 
ſpruch. Die Patientin ſei in anſtößiger Weiſe vom Beklagten aus⸗ 
gebeuker worden. Dieſe Tatſache müſſe vom Berufungsgerichte ge⸗ 
würdigt werden. 

      

    

    

  

Literatur 
— Die Jéger vor! Von Oberleutnant Alexander v. Bülom. 

—Leipzig, F. A. Brockhaus, 1,50 Mark. — Hier Ipricht einer, der dabei 
war, alles durchmachie. was ein Soldat im Feld an Furchtbarem 
und Grauſigem., aber auch an Erhebendem und grotesk Komiſchem er⸗ 
leben kann, Kamerad unter Kameraden., in Not und Gefahr. 

Nur köft lich einem dieſer euntſchloſſenen Männer die 
Zunge Nur wenige bringen es über ſich, davon zu erzählen, nur 
wenige wiiſen es würdig des Gegenſtandes zu geſtalten. So einer iſt 
Eülow. Ein ganzer Mann! Stil und Temperament ganz Soldat: 
So lebt das ganze Buch von der erſten bis zur letzten Seitel 

Was er erlebte? Keine Extrablättereigniſſe. Vorpoſtengeſechte 
in Wald und Dickicht, treuz und quer durch Feld und Heide, bei Nacht 

   

erlaßge der — lung Vorwärts, 

Veim 

vertrelene Dame ließ] 

     o* igt.. . — 
ů in ber Oſtfrant fpielende Krlegsnovelle: „Vahnen 

eineh bedeittenden Erfolg ertebt.-Die pluchologlich feine (hann 
ird ſich noch lange die Gunſt des Publikums erhalten, 

und Weim ebenße lein neueſtes Buch von der Weſtfr vor“- i — 
  —Heſt 41 der Maabtätersreb,We 18 iſt ſoeben 

0 u jerlin SW.s6s, erſchienen 
ndelt von Verſtopfung und. Durchfoll. Durmkatarrh und R. 
Verfuſſer geht von den durch den Krieg veründerten Verhältnt 

üs: ber Lehensmittelknappheit⸗aind »teuerung, deren Verfälſch 
Und.- Verunreinigung und den dadurch bedingten Störungen in 
Ernährung. In dem elglelienden Kapitel wled die Verarbeitung 
Nahrung im Verdaun⸗ nai, die Entleerung des Darminhalts u 
normaln Verhältniſſen uünd die. Falhen⸗eingetretener Störungen 
hardelt, Hei⸗ der Vehandlung dieler Ströungen wird ein Spe 
jeltel Ein, die Seſeitiiung der chroniſchen Verſtopfung aufgeft 

m Kapitel: Durchfall, Darmtatarrh und Ruhr wird die Rolle 
Kleinlebeweſen für das Zuſtandekommen und die Ulebertragung di 
Erkrunkung durch Bazillenträöger und Darmausſchelde, Fllegen 
gewürdigt und unter dem Elnfluß der Krlegskoſt erörtert. Beß 
dees pon-den Erkrankungen der Verdauungsorgane, an denen 
viele Menſchen leiden, die ſo vielen die Luft am Leben, Zufrieden 
und Frohſinn rauben, gilt der Satz: Beachte und bekämpfe die 
fänge dieſer Störungen! ——* 
Wieir empfehlen deshalb das SOihs hur welteſten Verbreitu 

Der Preis des Heftes beträgt 1 Mark, für die Bereinsausgabe 40 

Hie Friedensausſichten 
ſind zweifellos durch die Creigniſſe der leßten Monate ganz bedeut 
gewachſen. Wer dies nicht glauben will, wer über den Ausg⸗ 
dieſes Krieges noch im Zweifel iſt, braucht nur einen Blick auf 
Kursbeweguna im neutralen Ausland zu werfen. Er wird de 
finden daß das deutſche Geld ſeit Dezember fortgeſeht getiegen 
während gleichzeitig di eBaluta unſerer Feinde beharrlich zurückg⸗ 
3 Talſache, vereint mit dem überwältigenden Ergebnis 
8. Kriegsanleihe, erlaubt ein icheren ichef üf die komme 
Hochkonjunktur, auf die unbeg⸗ 'en wirtiſchaftlichen Möglichkeit 
welche der Friedensſchluß für uns eröffnen wird. Millionen ſchlu 
mern im Schoße der nöchſten Zukunft für jeden unternehmen' 
und wehlunterrichteten Deutſchen — auch für Sie! Was der Kr 
Ihnen nahm. wird Ihnen der Frieden hundertfach wieder herc 
bringen, wenn Sie mur die Zeitlage klug ausnützen. Wie dies unfe 
ba: zu erreichen, lehrt Ihnen unſer neues hachaktuelles Werk: „3 
Erwerbsbegründer“. In dritter erweiterter und völlig neubearbeite 
Auflage bietet es eine bewährte Sammlung von über 1000 Rezept 
Fabrikationsgeheimniſſen und Anleitungen zu Vertriebsmöglichkei 
aus dem ertragreichſten Erwerbsleben der Gegenwart. Das W. 
koſtet franto 16 Mark gegen Nachnahme, und muß dieſer Preis 
müßig bezeichnet werden, wonn man in Betracht zieht, daß j 
einzelne Rezepte um dieſen Preis verkauft werden. Verfond : 
durch den Selbſthilfe⸗Veriag Dr. R. Mirwald, München⸗Schwabi 

   

  

  

      

  und Tag. Händltreiche auf feindliche Stellungen in Gräben, Dörfern 

  

Poſtiſcheckkonto München 9830. Bei ſoforliger Beſtellung und B. 
einzahlung gewähren wir 10 Prozent Rabalt. 1 

  

  

1. Von Montag, den 6. bis Sonnabend, den 11. Mal:; 

a) Kuf die Marle 28 der Kärtoffellarie 4 Pfund und auf die 
Marle 30 der Kartoßelkartc 3 Pfund, zuſammen alſo 7 Pfund 
Kartoffeln. 

die Marken 21 und 21 K der Danziger Lebensmittellarte 
v ꝛ arten Is und 28 K ber 

WPäckchen Puddingpulver 

23 der 

die Anmeldung zum 

ändigen    Find den z 

  

L Elbinsg 
Nührrittelserteilgnssplan der Stadt Elbing 

für die Boche vorn f̃. bis 22. Mai 1918 

2 & Seln Kar 
     

  

Volkswacht 
Danzig. Paradies 
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DANZIG 

Heumartxt 
Telophon 1745 

  

Ei ente, sowie 
tägl. abends 

227½ Uhr:: 

   Dressur-Akt 

mit so grossem Beifall 

und der Ubrige 

ankgenommene Splelplan. 

Mittwochs, Sonnabends und 
1 Sonntags stets 

é 2 gleichgrosse 

   

        

   

  

   

35 
EII 

Vorstellungen 
nachmittags 3½ Uhr, 

abends 7½ Uhr. 

  
  

     

    

   Leceniüber dam Mälhaus. 
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enes Mädchen x 

ů   
    

swacht⸗ Paradiesgaſſe 32b. V DES 

Fesßon Stundon Lelephon 501. In freien Stunden 0 
Hefr 15 Pf., zu beziehen durch die; 

Buchhandlung Voltswacht. 
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Sohichoemorkorte wird uſſlervrücm 

flußen das, gonze 
Preöhen, 

und eue Konſer .· 
e Leben In.     

    

  

     

    

    

    
    

     

   

  

   
    
     

    
    

   

anderer Parteſen verhindern, 

  

eine 
iſfen: Sie das Verhältniswahlſyſte 
pebepmen und Düpekten Wah 2200 
eͤberüng beim gleichen Wahlreiht, A 

haden wir ſtets betämpft. 

   
    

  

nfüßren in Verbindung mit 
le letziße Polenpolttik, d.⸗ 

dneter Lohmann bef 

Auch die Polen- möſſen, als gjlélchberechtigke Staalk- 
büetzer Meehonßeut webben.e W xv ‚ 

beͤgens ſind die Polen keineswegs eine Oppoſilianspartei. In allen 
4* der/ Kirche und Schule, den Agraxfragen gehen ſie mit⸗ 

Lit dieſes Haues zuße . Die; Sefahr, die angebll⸗ 

        

      
der Herren, die keine beſſeren Gründe haben. Wenn 

eordneler Lohmann meinte, daß die Leute nur dadurch, daß may 
de Unzufrledenheit erregt und durch Verſprechüngen für die Sozial⸗ 
nekratie gewonnen werden, ſo irrt er. 
— Den Sieg des Sozlalismus können Sie nicht hindern, 
—wenn Sie noch ſo viel Sichernng 

— 
dagegen aufrichten. 

or waͤhrl bei den idemnkraten.) Was die Rückwürkung auf 
Hemeindewahlrecht betrifft, jo ſind wir ſlets für daß glelche 

bkrecht auch in den Gemeindeverkrekungen eingetreten. Wir wollen 
hen ein in ailen Gliedern demokrotiſches Preußen haben. Erſt dann 

imk. der Wille der Volkes, der uns noch immer als der höchſte Slt. Wirklich Zür Seliiini⸗ ů ‚ ů—* EE Kilt, rirelich zur Seltüdgn, 
Zir der tommiſſion hut man ſich nun nicht geſcheut, von 
der angeblichen Unreiſe des, deutſchen Volkes zu 

— ů — Wreclies. · 

Hörtt Hört! bei den Sozialdemokraten.) Das bietet man dehn Volke, 
ch deſſen Einſicht es überhaupl erſt möglich geworden iſt, dieſen 
leg nach auzen,ſiegreich zu führen und im Innern durchzuhalten. 
hr wahrt'bei den Schſialdemokraten) dem Volke, das durch leine 
lätigung auf allen Gebieten d⸗r ſozialen Fürſorge ſeine Reife an 

n Tag gelegt. ů 
Sie mögen das gleiche Wahlrecht jetzt. zu Fall bringen, die 

ucht haben Sie. Aber glauben Sie nicht, daß der Wahlkampf dann. 
r Ruhe kommt. Keine Macht der Welt wird imſtande ſein, dem 
te ſeinen Anteil an Geſetzgebung und Verwaltung auf die Dauer 

iittig zu machen. (Sehr wahr! bel den Sozialdemokraten.) Grafß 
ee ſprach von der Stimmung an der Frant. Ich bezweifle, daß er 

le- wirktiche Stimmung kennrn. 
fommt denn ein Major im Diviſionsſtabe in Berührung 

mit den gewöhnllchen Soldalenꝰ 

as er vorgelragen hat, mag d's Stimmung in gewiſſen Offiziers⸗ 
üiſen jein, uber nicht die Stimme der großen Maſſe an der Front. 

üind wie die Stimmung der Arbeiterkreiſe im Innern iſt, das be⸗ 
eiſt die Aeußerung aus dem Zenkralblatt der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
jaften: „Alle Schichten des deutſchen Voltes und die unteren am 
eiſten haben, ihre Blutopfer in dieſem ctriege gebracht und habein 
mit Anſpruch darauf, über die Geſchicke des Väaterlandes in voller 
leichberechligung mitzubeſtimmen. Die deulſche Arbeiterſchaft wird 

E unter keinen Umſländen zugeben, datz ſie um den Preis lhrer 
pferlalen bekragen werde.“ (Hörtt Hörtt bei den Sozialdemokraten.) 

s denken alſo die Gewerkſchaften, die in der Zentrumspartes ihre 
lamentariſche Vertretung erblicken. Wenn ein,Teil des Zentrums 

tzt gegen das gleiche Wahlrecht ſtimmt, ſo ſehl es ſich damit nicht 
ſur mit der Stimmung dieſer feiner Acbeiterſchaft in Widerſpruch, 
ndern auch mit dem, was von jeher das Fentrun durch feinen her⸗ 
rragendſten Führer programmalijch in dieſem Hauſe vertreten hat. 
örtt Hört! bei den Sozialdemokraten.) 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß das Wahlrecht unab⸗ 
hig von ben Steuern ſein ſoll, und daß es ů 

nicht nur den Männern, ſondern auch den Irauen 
ů eingeräumt werden muß. 

E* Krieg hat diele Forderungen glänzend gerechtfertigt. (Sehr 
hri bei den Sozialdemokraten.) Engkand iſt zum Frauenwahl⸗ 
tübergegangen. Auch Norwegen, Finnland, Holland und andere 

faaten haben im Kriege das Frauenwahlrecht eingeführt. Im 
igen haben wir unſere grundſäßlichen. Wahlrechlsforderungen 

ſeder als Antrag eingebracht. Schließlich heantragen wir die 
eichung der Ausnahmebeſtimmung für Berlin, wonach für die 

kisanſäffigkeit in Berlin der Wahlbezirk an die Stelle der Ge⸗ 

Für den Fall der 
e Regierung 

nicht an eine ſofottige ader baldige Auflöſung des 
Haufes zu denken. 

ſer Miniſterpräſident ſprach von neuen Sicherungsanträgen. Aber 
eder die Sicherungen ſind ſo, daß ein großer Teil der Nationol⸗ 

ralen oder Freikonſervaliven ihnen zuftimmen, dann müſſe die 
te ſich fragen, ob um den Preis ſolcher Sicherungen das gleiche 
lrecht nicht zu teuer bezahlt ſei; oder die Sicherung genügt 
Wahlrechtsgegnern doch nicht, dann würde alles ſo bleiben wie 

sher. Da eine Verſtänvigungsmöglichkeit nicht zu erblicken iſt, 
lten wir es für das Richtigſte, daß die Regierung in zweiter 
lung, wenn ſie eine Mehrheit nicht findet, das Haus auftöft. 

kini die Regierung, daß ſie nicht mit ſich he 

     

  

      

  

     

       

   

  

     
Ablehnung des gleichen Wahlrechts ſcheint 

  

          
   ͤch ein läßt, deinn leiſtet 

dem Volke den beſten Dienſt und ſo wird ſie am eheſten die neue 
hlrechtsvorlage durchbringen. 

Die Erſchütterungen, die der Vorredner vom Wahlkampf be⸗ 
lahtet, ſie ſind da. Beim Wahlkampf würden Parteien in An⸗; 
nger und Gegner des gleichen Wahlrechts zerfallen. Auf der einen 
ite würde die ungeheure Zahl der Arbeiter, Angeſtellten, Be⸗ 
ten- und Männer der Wiſſenſchaft, auf der anderen Seite die 

tne Zahl der Agrarier und der Schwerinduſtriellen ſtehen. Da. 
ühle es mit dem Teufel zugehen, wenn die Mehrheit ſich nicht 
Anhängern des gleichen Wohlrechts zuſammenſetzen follte. Die 
grauen ſind von der Entſcheidung auch ausgeſchloſſen, wenn mir 
Beendigung des Krieges zu neuen Wahlen ſchreiten. 

Denn unker dem Dreiklaſſenwahlrecht würden alle Feld⸗ 
grauen, da ſie wirtſckafttich ruimerk ſind, in die drilte 
Abkeilung geraten, alſo von Kriegsgewinniern und der⸗ 

· gleichen überſtimmt werden. 
e Feldgrauen würden danm Kenſowenig zu reden haben wie jetzt; 
jer ſie würden oll denen Dank wiſſen, die mit uns für das gleiche 
Ahtrecht kämpfen, wenn wir es ihnen möglich machen, in ein 
terland zurückzukemmen. in dem ſie ſich wirklich heimiſch fühlen 

nnen. (Sehr wahri bei den Sozialdemokraten.) 
Freilich dürike nicht durch die Militärdiktatur die Asitation für 

gleiche Mahlrecht öglich gemacht werden, wie das immer 
ieht. (Hört, h links.) Wenn die unverantwortlichen 

n, dann wird ſchon unter dem Dreiklaſſenwahlrecht 
r das gleiche Wahlrecht zuſtande kommen. 

Nichi durch die Einführung., londern durch die Abley- 
nung des gieichen Vablrechts würde der Siegeswille 

pelähmt werden. 
haben Sie es in der Hand. zu entſcheiden, ob die Entwicklung 

Pachn c oder in enderen Bahnen, die wohßl keiner von uns 
nſcht, vollziehen wird. Es handelt ſich nicht um eine preußiſche, 

rn um eine deutſche Frage. 

Das preuffiche Regiment“ iſt mit eine Urſgche dafür, 

i 

0 

  

       

     

      

     

    

    
   

      

daß wir ſo wen eunde in der Belt haben. 

wollen nicht, daß den Haß gegen Preußen und gegen Deutſch⸗ 
neue Nahrung gegeben wird durch das Gebahren einer kleinen 

noch einem überlebten Wahijyſtem 

  

lue, die ihre Herrichoft nur 
Lanlk. 

  

       

      

  

Die Schickſalsſtunde Preußens bat geſchlagen. Das alte 
kenßen wird u, aber ein neues, beß Preußen ſich aus 
nen Trümme daß Sie unter den 
mitlern nich 

, ,c ch au dir Hrobe Maltebe, maczer ſupen munne n. 
ulen Sie 

eim gieichen Wahlrecht drohen ſoll, beſteht nur in der iv 

beſchloſſen. 
  

Rroſchunzen 

  

      
chen Wahlrechles aufgebracht hahen⸗ 

lim 35 gegen den ſoßialdemokraliſche 
i89e Wahlrechtder Borluce des shißs 

a 163 ffr ihn. Dle Meßrheit der 
ud des Sechsklaffenwahlrechtes belrug 
Miemcis hal man ſte fo groß erwariel, 

blelchen Mehrheit wurde das Sechsklaffenwaglrerhi 

Die Regierung gab wider Erwarten noch keine Erklärm 
„iE Sié wil — wegen bellimmter Rückſichien — Verhande 

lungen mit ren Gegnern awariielunu. 
Doch gill für alle Wahlrechtsfreunde jetzt mehr als je die 
Mabnung⸗ Bereit ſein iſt der halbe Siegt Seid gerüſtei, auf 

icht berrimüprit werdei. Jeber Zag fann jeigt Neper⸗ 
von größler Tragweile bringent Gl. B.) 

* 

Die Helden des „Wolf und ihr Wahlrecht 
Vor ein paar Wochen war ganz Berlin voll Begeiſterung 

und Zubel über den Einzug der „Wolf“⸗Mannſchaft. Man 
feierte ſie, überſchüttete ſie mit Blumen, bewirtete ſte bei 
Kempinsg. ſtopfte ihnen die Taſchen roll Zigarren und Näſche⸗ 
reien, riß ſich darum, einen von ihr als Quartiergaſt zu be ⸗ 
kommen — — 
ů Man ſollte meinen, daß dieſe Männer auch künftighin zu 
den geehrteſten in ganz Deutſchland gehören werden. Aber 
betrachten wir einmal, wie die „Wolf Helden künflig ols 
Stastsbürger nach dem von der Kommiſſion des Dreirlaſſen⸗ 
haufes beſchloſſenen Pluralwallrecht daſtehen werden. 

Das Pluralwahlrecht gibt eine Zufatzſlimme. für Ver⸗ 
mögen. Die große Mehrzah' der „Wolf“⸗Matrofen ſind beſitz⸗ 

     
  

    

  

Wohleeciheinde 
Jomit⸗52 Stimm— 
Mit ſaſt der 

      

  

    

Deulſchland ů 
Sozialdemo'ratie und Steuerp⸗liti 

Nachſtehend laſſen wir die vo 
ſchstage gehaltene Rede zu 

ich folgen: 
Abg. Müller (Soz.): Der Staatsſekretär weiſt auf das Verhbält⸗ 

nis der indirekten Steuern zu den direkten hin. Man muß aber auch 
uan ihre Beziehungen zur allgemeinen Lebenshaltung denken. (Sehr 
richtigl bei den Soz.) f Wem balkuns denken. Sehr 

Die diesmat vorgeſchlagenen indireklen Steuern follen 
reſllos auf die Kenfumenken abgewält werden, deshalb 

erklären ſich js auch Leinzelne Intereffengruppen damit 
einverſlanden. ů‚ 

Der Staatsſekretär wollte ganze Arbelt machen. In der Tat ſollen 
ausnahmslos alle Getränke, außer Quellwaſſer, Kaffeeſurrogaten und 
etma noch deutſche Teeblättern, erfaßt werden. Und dileſe Stenern 
gehen ĩHand in Hand mit einer dauernden Verſchlechterung der Ge⸗ 
kränke. Das heutige Bier führt ſeinen Namen wohl überhaupt nur 
noch daher, daß es in den alten Bierfälfern verfandt wird. Als 
Niihrungsmitier iann man dieſes ſchlechte Bier gewiß nicht mehr be⸗ 
zeichnen. und auch in den erſten Friedensſahren wird es ſo bleiben. 
Die Begründuna erklärt die Bierſteuer für erträglich, denn das Publi⸗ 
zum habe die Vierverteuerung während des Krieges hingenommen. 
nRun — im Frieden hälken die Preiserhöhunnen ſicher zu Bier⸗ 
krawallen, in Bayern wohl auch zu Bierrevolutionen geführt. Der 
Patriotismus der Bevölkerung hat das während des Krieges ver⸗ 
bindert. Für ganz beſonders ungeretht hallen wir es, daß neben 
der hohen Vierſteuer auch die kommunalen Bierſteuern noch erhalten 
bleiben ſollen. Ganz beſonders verheerend muß die Vierſteuer auf 
die Gaſtwirte wirken, die unter dem Krieg ſo überaus ſchwer wegen 
der ungenügenden Belieferung zu leiden haben. Tauſende von Ext⸗ 
ſtenzen ſind in dieſem Gewerbe vernichtet morden, und die neuen 
Getränkeſteuern werden ihnen eine Wiederauftichtung nach dem Kriege 
ungemein erſchweren. ů 

In der nommiſſion werden wir vor allem ſür eine andere 
Miſchung von direkten und indirekten Steuern ſorgen 

M müſten. 
Weinſteuern ſind bisher immer abgelehnt worden, weil man glaubte, 
die Wirzer können ſie nicht abwälzen. Durch die geſtiegenen Wein⸗ 
proiſe b aber die Lage der Winzer gegenwärtig ſehr gut. Es wird 
ja geradezn Weinwucher gettieben — gibt es doch Leute, die 50 O00 
Riark in Wein anlegen, um ſeur Kriegsgewinne vor einer Kriegs⸗ 
gewinnſieuer zu rekten. Die W. ſteuer foll 20 76 betragen und der 

ſaßſekretär nennt ſie eine 2 ißſteuer, denn der Wein ſei das 
der belitzenden Klaſſen. Im Weſlen Preußens und in Sũd⸗ 

  

   

25. Aprit 
u⸗-Vorlage     

  

S, 
  

deulſchland iſt das keineswegs der Fall. Wir ſind in Anbetracht der 
Vedürfniſſe des Reichs keineswegs gegen jede Weinſteuer. Aber der 
vorgelegte Entwurf ktifft die villigen Weine ebenſo hoch wie die hoch⸗ 
werkigen Ausleſeweine. Dieſe Ungerechtigkeit muß in der Kommii⸗ 
ſion beſeiligt werden. Ebenſo ungerecht iſt es, die weinähnlichen 
Cetränke mit 20 2 zu beſteuern. Auch bei der Schaumweinſleuer 
iſt zu erwägen, ob die Fruchtweine ebenſo hoch zu belaſten ſind wle 
die Vorlgge es vorſteht. Die Beſteuerung der mineralwaſſer lil über⸗ 
Ais hari. Mit dizſer Sfeuer will man gleichzelfig einen Zoll lür Tee, 
Kaffee und Schokolade verbinden, damit die Leute nicht eima von der 
Schokolade zum Tee übergehen. Gegen ſolche Zölle ſprechen hygie⸗ 
niſche Bedenken. Der körperliche Verfall der Bevölkerung iſt ſa be⸗ 
ding: durch die wenig abwechſtungsreiche Koſt und die wenig ab⸗ 
Wechſlungsreichen Getränte. 

Vor allem ſollte den Kakgogenuß nicht 
ſondern ihn möglichſt beſördern. 

(Sohr richtig! bei den Soz.) öů 
Die Bronntweinſteuer ift diee erſte Monopolvorlage, aber 

jedenfalls nicht die lezie. Die Bedürfniſſe des Reiches zu decken wird 
ohne Monopole nicht möglich ſein. Aber die Vorlage bringt kein 
Produklionsmonopol, ſondern nur ein Verarbeitungs⸗ und Handels· 

erſchweren, 
   

    

monopol. 
Die Vorlrige iſt ledialich eine Berſtaatlichung der Spiri⸗ 
kuszenkra h. alſo, die ſchlimmſie Peivilegiengeſetz⸗ 

ag fall aufrecht erhallen werden. 
L bleiben alle Gründe, die wir mmau 

  

Sehr wahr! bein den Soz.) 
früher gegen die Branntweinſteuer angeführt haben, Veſnhehn 
kommt, daß die Geſetzg ſich hier gegen den techniſchen F 
ſchritt richtet. Sp; uaung aus Brennereien reichte 
Kriege nichi aus. Man mußte daber ir⸗ e das tu 
früher immer durch di: G⸗ f 

aut 

  

   
     

  

    

  

         
    auf andtrem     ikein kleines 

    

  

   
   

ů; 

den Fohriken ſind mit à 
warden Mun uber jalleu ſie durch die Geſehgebung in üdrer Produk⸗ 

tion ſo beſchränkt werden, daß nur ja die Brennereien kr'nen Schaden 

     

  

     
   

     
    

Onct ſtimme 
bge- heit aus dem Beruf 

rigkeiten haben, 

  
Politiſche Wochen 

   
   

nicht wütrens 

    
      

0 m 

die datteimgebißebe⸗ 
ů icht noch dem famoſen 

konfervallven Kommifſivnsmitglledes 6000 Mark 
banen. Denn dazn hälte bel der Hhe der Mtannſchuffen⸗ 

6 Wüteeng dleWelſrgobet nicht fünſpieriel Zahe, jondern mü 
Lehken uſtn Wchr Suseen uſen i Aubk, wirern müs 

Ebanſo wenig werden die melſten vor''ihnien die Hufoh⸗ 
für Eintonimen erhalten. In fahrelanger — 

Beruf herausgerliſſen, weiben ſie Mühe haben, 
ſich wieder einzugewöhnen. Mancher wird die größten Schwie⸗ 

guch mur ſein krüheres beſcheldenes Kintommmen zu erreichen. — 
— — Mon Dn, ſich mur die Phots⸗ 

aphten der prächtigen jungen Leute anzuſehen, um zu wi 
daß die meiſten 20— 30:Jahre darauf warten tännen, is 
wer jahrelang von Hauſe fern geweſen iſt und das Meer dirrch⸗ 
fuͤrcht hat, der hat auch wenig Ausſicht, die Zuſatzſtimme für 
hohe Kinderzahl zu erreichen. 

—Die Bildungsſtimme? Daß die „Wolf“⸗Männet eine 
Dummröpfe ſind, ſieht man ihren Geſichtern an. Bei ihren 
jahrelangen Fahrten in aller Länder Gewäſſern haben ſie auch 
ſicher mehr gaſehen und ßzebernt uts mancher „geleßrie⸗ er 
zu Haus. Aber das zählt ja nicht. Nur das Examen ꝛet 
bloh, die formale Bildung gilt! Und darauf kann man ſich 
leider nicht vorbereiten, wenn man in auſtraliſchen Gewäffern 

   

  

auf engliſche Schiſſe Jagd macht. 
Daß die „Wolf“⸗Mannſchaften langjährige Intaber 

kommunaler Ehrenämter ſind, möchten wir ebenſo bezweifeln, 
wie auch, daß ſie auf eine 12jährige aktive Dienſtzeit zurüc⸗ 
blicken können. Sie ſind ja in ihrer großen Mehrzahl keine 
Berufsſoldaten, ſondern werden ſich freuen, nach dem Kriege 
wieder ins bürgerliche Leben zurückkehren zu können. 

50 werden — wenn der Kommiſſionsbeſchluß Geſeh 
würde — die Helden des „Wolf“ wohl bei künftigen Landlags- 
wahlen nur mil einer einzigen Stimme antretlen. Während 
der daheimgebliebene Kriegsgewinner 5, b oder gar 7 Stimmen 
gegen ſie in die Eagſchale wirft. Runn für dieſe dauernde 
Zurückſetzung ein Freudenrauſch von 3 Tagen, ein Bewirtung 
mit Blumen und Sekt entſchädigen? 

erlelden. Wir werden in der Kommifflon bafür ſorgen müſſen, daß 
nicht die Intereſſen der Brenner, ſondern die der Allgemeinheit 
gewahrt werden. 

Bei dieſen Steuern ſollte man noch fragen, wie ſie auf die 
Stimmung de; Bevölkerung wirken werden. 

Wird W: denn die Bevölkerung, werden ſich vor allem 
die onfumenten die koloſſalen Preiserhöhune auch 

dauernd im Frieden gefallen laſſen? En 
Liberate un Onſernetir- beben darast ENRGernrleſfer 2 Liberale und Konſervative haben darauf hingewielen, daß in 

der Bevslkerung durch den Krieg ein Staatsgefühl erwacht ſei. 
Wollen Sie ein ſolches Geſühl erhalten, dann dürfen ſolche Sleuer⸗ 
geſetze nicht gemacht werden. (SEehr richtig! bei den Soz.) Dleſe 
Steuergeſeze eriöten geradezu das Staaisgejüßi; die Kommifion 
mäge den Geſeßen den ſiarken ſoziulen Einſchlag verſchaffen, der 
leßt in den Voriagen nicht zu finden iſt. (Lebhafter Belfall bei den 
Sezialdemokraten.) 

Die Geſchäftisleitung der Deulſchen 

  

  

Frledensgeſellſchaft 
hat in ihrer Sitzung vom 22. Ayril beſchloſſen, auf das nach⸗ 

drücklichſte Verwahrung einzulegen gegen die während der 
letzlen Wochen in immer gefährlicherenFormen vertretene For⸗ 
derung, daß die Kundgebung des Reichstags vom 19. Juli 1917 
ols durch die Ereigniſſe überholt und erledigt zu geiten habe. 

Dieſe Kundgebung war nicht aus einem Schwächegefühl 
hervorgegangen, ſondern beruhte auf der Erkenntnis, daß mir 
ein Friede der Verſtändigung und dauernden Verſöhnung den 
Lebensintereſſen des deutſchen Volkes entſpreche und daß mit 
einem ſolchen Frieden erzwungene Gebietserwerbungen gleich⸗ 
wie politiſch, wirfechaftliche oder finanzielle Vergewaltigungen 
unvereinbar ſeien. 

Dieſe Wahrheiken können nichi heuie gelten und morgen 
— je nach dem Wechſel der politiſchen und militäriſchen Lage — 
geleugnet werden. Sie bleiben beſtehen ganz unabhängig von 
militäriſchen Erfolgen. Man mag von dieſen hoffen, daß ſie die 
Hinderniſſe eines Verſtändigungsfriedens auf der Gegenſeite 
aus dein Wege räumen und daß ſie es ermöglichen, innerhalb 
des Spielraums, den die Grundſätze der Kundgebung vom 
19. Juli laſſen, die Intereſßen Deutſchlands und ſeiner Ver⸗ 
bündeten noch wirkſamer, als es ſonſt der Fall wäre, zu 
wahren; aber ſie dürfen nicht neue Hinderniſſe der Verſtändi⸗ 
gung auftürmen. 

Der allgemeine und dauernde Friede, den das deutſche 
Volk von den opferreichen Kämpfen im Weſten erhofft, iſt auch 
bei den glänzendſten Erfolgen der Offenſwe offenbar nur zu 
erreichen, wenn an dem Geiſt der Reichstagsentſchließung und 
an den feierlichen Erklärungen, die die Reichsregierung bei 
Beantwortung der päpſtlichen Note abgegeben hat, feſtgehalten 
wird. 

Die Abkehr von dieſer Politik würde den Reichstag und 
die Reichsregierung auf das ſchlimmſte bloßſtellen. Die ſicher 
nicht ausbleibende ſpätere Rücklehr zu den Grundſätzen des 
19. Juli mußte dann ols ein von außen dem deutſchen Volke 
aufgezwungenes Zugeſtändnis erſcheinen. 

Wir aber wollen einen Frieden, der in voller Freiheit 
unſerer Er ſchließung die Zukunft des deutſchen Volkes und 
den Weltfrieden ſichert. 

Die Patrioten“ reißen aus. Der „Verner Bund“ meldet: 
Die Teifmer Blätter berichten, daß in letter Zeit in Locarne ver⸗ 
ſchiedene Landlitze und Häuſer von ausländiſchen Kapitaliſten aufge⸗ 
kauft worden ſeien. Wir vernehmen, daß dasſelbe auch im Luganv⸗ 
gebier geſchieht. Die Käufe erfolgen zu einem den reellen Wert zwei⸗ 

dreimal überſleigenden Preiſfe. Es iſt geradezu eine Jand nach 
Häuſern. Es macht den Anſchein, ets ob die Kapikaliſten ſich aus den 
kriegkührenden Staaten infolge der hohen Steuern 

   

   

    

äSSMM —IU1—M2ñC—¾—   

Hlerzu eine Beilage. 
    Verantwortticher Rebakieut J. Gehl. D 

Verlag Volkswacht J. Gehl u. Co., Da 
   

Druc Königsberger Bolkszeilung, B. m. b. H., Königsderg i. Se.



    
  

Lüe 
Euunus. Imumun 

Tesckwirter I W 

       
   

  

      
       

      
    

      

in ihrem leSsang- Tunz- 
phänomenslen 0 SDvelt 
KraluAb 

FSöSSE- EEI EAEVSUR & EIEPFP 
Remiachs Ercantrn-Kadfahre/ 

——— — .— ran 

TLona u. (Gloun Sell 

üte, jugendliche kleidsame Formen 
FEEH — 

barren. unci Knaben-Aützen 
Me Alis besseren Stollen DEE 

   

   

      

   

  

    

    

  

      

    

    

  

          

      
   

    

   

2— Zirkus auf der guhne — 

—.——— —— Rucksäcke 2: Sspazierstöche 1m Feldartikel 

NToros Tinnsoiciaten empfehlen in reichster Auswahl zu bekuannt müssigen Preisen 
   

     3 Setdstenscherne- 

Gresser Lacherfeix: 
eeeeeeeeeeeeeeeee“ 

  

alter & Fleck 
Abteilung Herren-Moden 

   
moderner mit seinen b u 

—— —— 

22— uu — Wl CCWW a V L N 
2 Sonntag den S. Mai 

Ogrossé Votstallungen 4* Suilaldenokraiiſcher Verein Oenzig⸗Stadt. H fren 

ů Sonntag den 5. Mai 1918, nachm. 4 Ahr Gr oß e Aus w ahl 2 Uhr 7 Uhr 

im Lokale der Ww. Steppuhn⸗Schidlitz 
h. Herreuuhbreu 

Kall Mark⸗ Gedenlfeier üäſilbernenn.goldenen Vamen⸗u. Hekreuhren 
— bel Bodr. Frymann, beim Portier Hotel 

Rersdenheter Her und im Fäkssterdärs., 137 

re Wetkeruhren in allen Pretllagen 

Daz Programm beſteht in: 
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Gedächtnisrede, g9. gehalt ten vom Gen. 

.ů Geſangsvorträge des Arbeitergefangvereins „Süngergruß“ Uhrmacher, nur Breitgaſſe 28. 1 20 

Mentag- 6. Meil. 2 Uür: Voffmauns Erzählungen“. Mezitationen von Heren Schaufpieler Mubermann brmech Lafl 

Dieastag, 7. Mai, 7 Uhr: -König für einen Tag“. und ſonſtigen Unterhaltungen. IEi—— 

Mittwoch, 8. Nai, 7 Uhr: Meine Frau, die Hofſchun⸗ Des.Sben und Genoſſinnen! In würdiger Weiſe wollen 

ſpieleein-. Zum erſten Male. Vuſtſpiel von Möller wir den Gedentiag des großen Vorkömplers des Sozialismus Sober 

Virs Seis esbes, In recht zahlreicher Veteiligung ladet ein 1 ů 

Sonnerstag/ O Nai. 7Ubr: Das GlxAcrchen bes Eremiten-. Der Feſtausſchuß⸗ Juiue —2„ ieee Pliiſen 6 

ů i. 7 UAbr: Zum Beſten der Wohlfahbrtssaſle des — FEinlasskarter 350 Pf. à Person- Vʒ. 210 ſhuh e 

i nenverem: -Erbe“, Tragitomödie von Kari Kurten ſind bei allen Wertrauensleuten, im Zigarren⸗ uie, 2——— 

ů geſchäft Sellin, Schüſſeldamm, und in der AustrallL ——D— aut —— 

Senncbend, 11. Nal, 7 Ubr: Karmer“. 0 ichhandlung zu haben. 1 5 Fi 

Sennlasg. 12. Noi. 7 Udr„Der Zigennerbaror“. 

Eeeer eee iöſſeeenen iirperſrüptß, ſuteei ů Goldolein ü 
Whinbäicte. Wübdne Felchuetkaten, Karteriers. Tiitevsiite 8 

  ie, Lobeneneds, 4. Sessäabe, der Markthalle ‚   
  

    

ander weibutensili- uten Sie vorteilhaft in der 

gutse Schunu tpftab akn. oſte⸗ nusnnandians Lolbenvcht. Paradtesgusse ve, 32. — 

QQQE „ E 2 

Sulius Gosda, vesn Allgem meine Ortskraut kenkaſſe ſſe in Danzig. 
Danig, Sce Hätergoßße 5 3.2. Briehergahe S. Zernyr. 2428 ——— uß für das Sahr 191². — 
  

  
  

  

     

   
  

     
     

  

Eiun Büäfichtiger undb gewiffenhafter Einnahme * — Ausgabe 
3 „ — 

La⸗ er alter 75•.4 ＋ 5339-57H,j 9 933 32 1 durch Kaſſenärzte .. 196 982,99 % 
2] Kranken⸗ andere Nerzte 30 

*A. geinczt. Lxregs⸗ 
4 behandlung 

＋3 „ 
5 

Konſum⸗ u. Sparsenoßenſchaft für Danzis u. Amgegend 5 
C. G. M. b. 5. — Danzig. Scizsaurtt 7. 7 

8 

         

    

  

443 316 89 „. 
Xeue ndα Sehraschte 3858— 

—— Fskrraser 
trube Dukbrreiiung. Lezerit. 
Een, Fsiatzteiie fär Sahr⸗ 
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   Moberar Aasrierte Jeilichreites: 

        
        

   

Der wahre Jakob 
25 Dietzaig 

Jugend 
0 

Vennig 
Sonſtige Ausgaden 

Simplieiſfimus 
•»9 Seftände am Jahre 

„ Sparbuch Nr. 3921. 154 159,60⸗ 2 DD 
c) ⸗Psſtichecklonto Nr. 2583     91790,1—       ö B ũ 

à) auf Spark.⸗Gitokonte Nr. 90 208 243,47 
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Seir der Jatsresrechrung ft in Ler Stßim,   ů 
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